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Meine Zeitung für eitige Feier-F
« « Der seit einigen Tagen erwartete deutsche Grschäststräget
in Paris, Herr v. Hoessch, ist in Berlin eingetroffen.

II Jn Berliner parlamentarischcn Kreisen glaubt man, daß
von einer Einberufung des Resichstages vor Ende Januar
nicht die Rede sein werde.

« Generalkonsul Clive hat erneut mit Vertretern der deutsch-
Ksinnten politischen, wirtschaftlichen und religiösen Verbäude

r Pfalz verhandelt.

« Ju Frankreich finden wegen der Unmöglichkeit, bei dem
jetzigen Frankenstand Nohstofse herauzuschasfen, Betriebs-
stillegungen statt.

« Die Abstimmung über die Mißtrauensauträge der Arbeiter-i
variei und der liberalen Partei gegen das Kabinett Baldrviri
wird in London Montag abend erfolgen.
5L

‚m 9 ' D

-«ard es beädrs
s« Von einem sachverständigen Vollswirtschaftler wird’
uns geschrieben:

Fast könnte man es meinen. Aber wir Deutsche sind·
ija schon zufrieden, wenn es uns eine Zeitlang nicht täglich

schlechter gehi. Wenn wir nicht jeden Morgen mit
dem Gedanken erwachen: wie wird heute her Dollar stehen?
Eine ganz leise Hoffnung ist in unsere Herz-en eingezogen,
daß wir vielleicht — mehr wie ein »vi-elleicht« können wir
uns aber nicht zugestehen —- über den tiefsten Stand unseres
Elends hinaus sind. Daß vielleicht, vielleicht es
wieder Iangsam aufwärts geht. .

Vor einigen Tagen konnte mitgeteilt werd-eu, daß die
A r i: c i ts {a se n z i f f e r nicht mehr rasend schnell empor-
stieg. wie das seit Monaten der Fall gewesen ist, sondern
daß sie ein wenig gesunken war. Daß mithin die Industrie
die unvrodiilliveu Arbeitskräfte ausgestoßeu und nun mit

sieigeudcr Beschäftigung wieder neue brauchte, um sie sur

die wirklich produlåive Arbeit zu verwenden. Vermehrt-er

Absatz auf dem Jnlaiids- eben-so wie auf dem Auslauds-

markt hatte aber zur Voraussetzung eine Herabminderung

der Preise. Eine Reihe von Industrien behauptenzurzeit

unter den Gestehungskosten zu arbeiten. Dabei ist eine

Differenzierung des Jiilauds- und des Auslandspreiscs

nicht mehr möglich, und lange Zeit läßt »sich eine un-

reutable Produktion natürlich nicht durchführen Das

Nachgeben der Rohstofspreise milderte die Gefahr nur in

geringem Maße; entscheidend können hier niur die Renten-

banklredite fein, die zu einer Umorganifastion des Betriebes

verwendet werden müssen-. Zu einer Rentabilisierung des

irehiibehiirftigen, aber kapitalistisch zehreudcri »Unter-

nehmens. Jm übrigen ist ja eine, wenigstens teilweise, Be-

riediguug dieses Kreditbedsürfnisses auch auf privatem-
ege, also durch die B a nie n, aber aus normalem Wegs-,

nämlich auf her Grundlage der Bantdepositeu, möglich-.
Denn das Geld, die Ersparnisse am Volkseinkommeii, wer-
den nicht mehr der Börse, sonderu, wie einst in Friedens-
zeiten, den Bänken zugeführt, weil man ja jetzt nicht mehr
-—- vorläufig nicht mehr — mit der Entwertung der ge-
liehenen Kapitalien rechnet und wieder an die Verzinsung
des Geldes denken kann Hoffentlich werden« nun aber die
Bauten endlich ihrerseits daran gehen, sich ihre Zins-
volitik einmal etwas näher anzusehen: 13 und mehr
Prozente für wertbeständige Kredite können nur dazu
führen, daß man sich an billigere ausländifche Bauten
wendet, was leider seh-ou in sehr groben, viel zu großen
Ausmaßen geschehen ist.

Goldbilaiizierungszwaug und Reutcumarkberechuung
hätten aber ihre Wirkung nicht ausüben können, wenn von
seiten des Reiches neue Störungsmomenre in die wirtschaft-
liche Entwirruug und Klärung hineingetragen worden
wären. Nun ist ja das Reich in der glücklichen Lage, für
eine ganz kurze Zeit endlich einmal einen wirklichen Ü b e r»
s chuß im ordentlichen Haushalt aufzuweiseii: iu- her

ersten Januardetade haben die Einnahmen cdie Ausgaben

übertroffen. Allerdings ist das nur geschehen, weil ein
Teil der ordentlichen Ausgaben zurückgeftellt worden ist-
und bei der nächsten glibrechnnng wird es wohl ein biß-then

anders aussehen Aber wir sind ja dankbar für den Er-

folg; den uns ein Tag bringt; henn man darf sich nicht-

daiiiber täuschen, daß die Lösung größter Aufgaben uns

erst bevorsteht, ihre Erledigung bisher nur hinausge-
schoben ist. · ·

Und dieses Wissen läßt eine wirkliche Genugtuung

über die kleinen Zeichen der Besserung wirtschaftlicher und

finanzieller Natur nicht recht aufkommen Ju Paris

sitzt die Kommission, die uns die Balanzierunsg unseres-

Budgets vorschreibt. Die heißt aber: S t e u e r n, S t e n -

ern und nochmals Steuern. Vor allem aber hat

gerade jetzt, da das Neparationsproblem wie-der aiigkpackt
wird, der Frauzose einen für die deutsche Wirtschaft

katastrophalen Schritt unternommen: hie Zollmauer

um das besetzte Gebiet ist auf die vierfache Höhe gebracht

,worden. Nicht mehr 25 %‚ sondern 100 % her deutschen

“ ölle werden jetzt beim Eintritt deutsch-er Waren in das
. bctmRiibraebiet erbobeni das beißt also nichts anderes-

. ‚W- ‚am... -
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als das; für dieses deuische Gebiet von jetzt ab Wendelinski-
laud zollsiolirischcs Ausland ist. Mehr noch. Durch eine
einfache Ordouuanz der Rheinlaudkomsmission sind 160
Positioneu des deutschen Zolltarifs einfach uiiigeändert
worden, nämlich so, wie es das sranzösiscl)-belgische Inter-
esse im bcsetzieu Gebiet verlangt. Dort ist also mit einein
Fedcrstrich hie deutsche Zotlhoheit einfach beseitigt worden.
Es ist eine politische Ungeheuerlichkeit, aber liegt in der
Linie französischer Politik. Trennung desI Ruhrgebietes
vom Reiche bedeutet eine wirtschaftliche Kata-
st r o v h e, weil dadurch der Produktionsprozeß von Rob-
stoffbearbcituug zur Fertigfcibrikarion mit gewaltigen
Kosten belegt wird. Also auch die wirtschaftliche Zertrüui-
merung von Produktsonszusamineuhängcii im Interesse
der französischen Wirkschasrsrolitih Die charationen —-
das ist die dunkle Wolle, hie über uns schwebt, und hie
Freude und die Hoffnung ans eine wirkliche Besserung in uns
erstickt Daß wir einigermaßen wieder ins Gleichgewicht
kommen, gründet sich letzten End-es ja darin-, daß wir diese
Leistungen zum aller-grüßten Teil von Reichs wegen ein-

« teilten.
« s Was aus uns wir-d, hängt also, wie seit fünf Jahren,
von der gleichen Frage a-b: wie sie gelöst wird, kann erst
die Zukunft lehren, die uns auch erst zeigen wird, ob aus
der leichten, vielleicht trüg-etlichen Besserung der Gegen-
wart eine Besserung auch für die Zukunft wird» , »-

 

 

‚r . . « ' .Dr. Eis-dacht in Paris erwartet
Acht Tage Verhandlungen nötig.

Nach Pariser Nachrichten wir-d Neichsbaiikprästdeut
Dr.,Schacht Sonnabend dori erwartet. Der amerikanische
Sachverständige General Dawes soll die Auffassung haben,
her- Ausschuß werde etwa acht Tage mit dein deutschen
Neichsbankpräsideuien zusammen arbeiten müssen, um ein
genaues Bild von dem Gesamtkomplex der deutschen Wäh-
ruugs- und Finanzfiagen zu erhalten« Danach werde dann
der Ausschuß die geplante Reise nach Berlin antreten
können. Dawes soll erklärt haben, daß die Berufung des
Reichsbankpräsideuteu Dr. Schacht nach Paris nicht aus
seine, Daswes, sondern auf Veranlassung eines dirigie-
schen Delegierten erfolgt sei. «

Separatisieaverorduimaen nngi‘iitia?
Keine Anerkennung durch England

g Wie aus Paris vermietet, hat hie Rheinlandkommission
die Frage dar Behandlung her Verordnungen her febaraiiitie
schen Regierung in her Pfalz von der Tagesordnung abge-
fein. »Eiho de Paris« schreibt, man glaube, dass hie Ver-«
ordnuugen der Separatisten von der Rheinlandkommissiau
nagst anggmnt lmähen;tir‘aen, wasim Verlaufe ver Unter-
c ung eng en o a ters mit o n‚warben wäre. tsch f P i rare beschlossen

» Die französische Kommission, hie si über ewi e Ver-«
kialinisse unterrichten soll. ist in Kölicih augekogumesisn Die
Separatisten sind von Kö n la swinter abgezogen, hie
Sonderbündlerfabne ist heruntergeholt. Jn Königswinier
herrscht Jubel. Der englische General Eliv e hat seine Jn-
formatiousreise durch die südliche falz fortgesetzt «

Dr. Wirth itan
koniiuaaeii beurteilen

Ein Ausruf an das Zentrum.
Der von feiner Erkrankung wicdergeueseue Reichskanz-

ler Dr. Wirth läßt einen Brief, den er soeben an hen Zen-
trnixisabgcordneten Joos gerichtet hat, verösseuitiisljein
Das Schreiben stelltsich als ein Aufruf an das Zentruui rar,
her Äußerungen und« Wünsche für feine Haltung in den wich-
tigsten politischen Fragen gibt. Ein dem Aufruf heißt es u. a.:

Getreu unserer Grundeinstellsiinsg nach dem großen Zu-
sauiinenbrii des Jahres 1918 und während der Weima r e r
N atioua versam min u g- war unsere Sorge stets daraus
gerichtet, hie Einheit des Reiches mit Rhein·iiii«d Ruhr als
letztes Erbe einer großen Vengaugciiheit zu retten, und den
demokratischen und sozial-en Charakter des neuen Reiches durch
unverdrosseue und treue Mitarbeit, die sich keiner Verantwor-
tung entsteht, zu vertiefen und zii befestigen. Jch bin der festen
Überzeugung hat; unsere Politik gerade nach hen schweren
Erfahrungen des Jahres 1923 wieder erneut Verständnis im
deutschen Volke gefunden hat, nnd es will mir scheinen, dasi
selbst diejenigen politisch-en sKräfte, die her alten Koalitions-
politik ohne innere Teilnahme zuftimmtem und hie ihr allzu
lange unter verhängnisvollen kzllusioucn widersprochen und
Kräfte und Nationalvermögen teil-weise iiutzlos verbrauchten,
etwas gelernt haben.

Noch immer bemühen sich aber rein negative Kräfte. dem
demokratischen Gedanken unh hem Parlameutarisnius den
demokratisch gerichteten Männern. Parteien und ihrer sit- sit-is
die Schuld am Verfall Deutschlands zuzuschieben. Sie l- »wir
in den Jahren der Geldentwertuug durch Aneig mg
eines Teil-es des Nationalvermögens eine berarosie Mann an
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sich gerissen, die gegen hen Staat und gegen den besitzloseu Heil
des Gesaintvolkes einzusetzen sie heute im Begriff stehen. Der
Augenblick ist einmmen, da wir iiiii des Staates, seiner inneren
freiheitlichen ntwickliiiig mitten, Einspruch erheben und zu
einer aktiven Gegenwehr alle aus dein Boden der Ver-
fassung stehenden und ge en die soziae Reaktion gerichteten
Kräfte ausrufen müssen. ‚(Sah bin deshalb her Auffassung dass
diejenigen Zentrunisiväliler, die es mit her Verfassung crust
nehmen und die Verpflichtung in sich fühlen, hie Jiiiercfsisir
des täglichen Volkes aller Stände und Schichten zcu beitreten,
bei her kommenden Wahl freimütig nnh entschlossen an die-
aufwärmen Kandsidateu vie ernste Frage richten müssen und
fallen, inwieweit der zu wälzt-endi- Bolksverrreter den wahren-
Bedürfnissen des Volkes nahe ist, die volle Verantwortung m
sich fühlt und den Rechtsboden der Ve rfassuiig treu inne-.
halten will .-

. Politische Rundschau
Oenilrheoliieicb i

Deiilschsrtirtifkhe Verhandlungen "T
» Der·dciiische Gesandte in Biikareft, Freytag, ist in

Konstaniiuorsel eingetroffen. Er ist bevollmächtigt zur
Aufnahme vou»Verhandluugeu über die Wiederherstellung
der _mvlmnnmchen nnh Handelsbeziehuugien zwischen
Deiitichland nnd der Türkei. Nach kurzem Aufenthalt wird
er sich nach Angora weiterbegeben.

Förderung her For-its nnh Weidewirtschast. .

Das Neichskabinett genehmigte den Entwurf einer Ver-
ordnung ‚an: Forderung der Forst- und der Weidewirtschaft,
durch vie sowohl dem Eigentümer wie auch dein Nutzungs-
bereinigten die V e r ps l i chtu u g auferlegt werden kann,
lieu-armer- Maßrcgelu zin ordnung-Zulässigen Bewirtschaftung
dck-·Watdiiiigeu auszufuhren und abgehoslzte Flächen auf-
anfornen.

man; contra Kahn
« Jus tiersassiingsaiisschuß des baherischen Landtages
hat der aus her Deutsch-rationalen Volkspartei ausgetretene
übernehmen Dr. Roth, der Justizniinister der ersten Kabi-
_tiieaiernzrg. den Antrag eingebracht, die Aufenthaltsbeschrän-
tun-gen aufzuheben Abg. Noth bezeichnet den baherischen
Ausnadoaczusiand als rechtswidrig. Die Durch-
fiih der Wahlen fein vollständig unmöglich, wenn
das weraksiaatskouiniifsariat weitbesteha Minister
Schweiz-r trat dem Abg. Rath scharf entgegen und
bezeichnete diese Ausführungen als unwichtig. Der Ans-
tng anteilig azurdc schließlich mit 15 gegen 13 Stimmen
«a ge e ii .

Held verlangt ermäßigte Gütcrtarisc.

Reichsverkehrsminister Oser hat in Dresden dem Mi-«
nistervrasidcuteu Heldt einen Besuch abgestattet. Jm An-
schluß daran fand eine Besprechung statt. an der auch her
Finanzminister Dr. Reiuhold tei-lnahm. Dabei bat der
sädisifche Ministerpräsident erneut zum Ausdruck gebracht,
es sei wünschenswert, daß die Gütertarife etwas herab-
gesetzt würden-

über den sIIttentiiter Thormmiiu -

her hen Angriffs-blau gegen General v. Seecki geschmiedei
hat, wird in einer Berliner Korrespondenz mitgeteilt,
Thormauu sei ein Mann, der sich viel in rechtsradikalen
Kreisen bewegte und Eintritt in alle möglichen Organi-
sationen zu erlangen suchte. Man traute ihm jedoch nicht
allzu sehr, da nie recht festzustellen war, von welchen Ein-
nahmen Thormarm eigentlich lebte. Es war bekannt, daß
er Veriiiiiiluugsgeschäfte machte, die nicht immer ganz un-
bedenklicher Art waren, und daß er bei der Ausführung
solcher zweifelhaften Unternehmungen ziemlich skrupellos
verging. So war es bekannt, daß er hin nnh mieher
Waffeuschiebungen unternahm, ohne daß genau
festzustellen gewesen wäre- für Weisen Rechnung er die
Waffen aniaufte. ‚

raucht-iß Bakkalaur ins Punacakisraakwastsw ..,.
Der preußische Jnueiiminister Severiu g uns Minis-

sterialdireltor Dr. Meister weilten in Bückeburg, um mit
der Landesregieruug uud dem vom Landtag gewährten
Ausschuß wegen her AUschIUßfmge Vorverhandlungen zu
Elsteåii Die Erörterungen hatten lediglich informatorischen
.« ar ter. .. «-

Eisenbahner gegen Bahuvrivatisieruug. '
Ju München waren die Organisatiousvertreter sämt-

licher mittlerer Eisenbahn-begatten Bauerns, erneutem.
bergs und Badeus versammelt und kamen zu dem ein-
mütigen Entschluß, die Privatisierung der deutschen- Reichs-
bahnen in jeder Form aus volkswirtschaftlichen und poli-
tischen Gründen unter allen Umständen abzulehnen.

Nordamerika
x Weitere Beschränkung der Einwanderung Dem Ron-

greß soll dieser Tage ein neuer Gesetzentwurf z eben,
her die Zulassuiig von nur zwei Prozent her iim ahre
1850 in den in Frage kommenden Ländern lebenden Be-
volleriiua für die Einwandeng vorsieht Demnach wür-
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den im laufenden Jahre nur 1700lils tlsrntvanacrer aer occ-
schiedenen Nationalititen in den Vereiriiaxen Staaten zu-
gelassen werden. Die Zahl belief sich im vergangenen
Jahre auf til-Du 000. .

. mm; Jus nnd Ausland. ‚
Berlin. Der diesfährige Reichskandbundtag findet

sum 26. Februar in Breslau statt.
_ Dresden. Die Haushaltsausschüsse des sächsischen Land-·
tags haben den Antrag der Deutschen Volkspartei auf Ein-
richtung einer Galdnatenbank in Sachsen ange-
n01111ncn.

k Berlin. Der zweite Bürgermeister van Berlin, Adolf
Ritter, der Sozialdernakratischen Partei angehörig, ist im
Alter von 53 Jahren an Herzschlag gestorben.

Altona Das illiitglied des Preußischen Landtags, Her-
rnann Thomas (Soz.), ist gestorben.

Hamburg Das Amtsgscricht Hamburg hat zum zweitan
mal ein 910111131111feerfinhen der bauerifchen Volksge-
richte abgewiesen da das Arntsgericht die Vollsgerichte nicht
"als in Recht bestehend anerkennt·

Belgrav Die Zusammenkunft Pasitsils-:bluss01ln'l zWWcks
Unterseicltnung des fiidslawiscl)-italierrischen Ver-.
trages soll zwischen dem 22. und 28. Januar stattfinden. «

so “/o' inedeaotttiele 111 Preußen
Für den Monat Februar.

Durch einen Erlaß des preußischen Wohlfahrtsministers
du alle preußischen Gemeinden ist eine Neuregelung der
Mietenerhebung geschaffen worden, die gegenüber der bis-
herigen umständlichen Berechnung der Mieten für Mieter
’unb Vermieter wesentliche Erleichterung bringt. Die ge-
nannte Neuardnung tritt mit dem 1. Februar in Kraft.

Von diesem Tage ab werden, bezogen auf die Grundd
miete, die aber als geringer Papier-inarlbetrag in Wirklich-
Ieit gar keine Rolle mehr spielt, folgende Zuschläge in Gold-
msark erhoben: 15 % der Friedensmiete für die Be-
triebskasten («die bisher in voller Höhe auf die Mieter um-
gelegt wurden), 10 % für Justandselzupugsarbeiten und Ver-
schönerungsreparaturen und 5 "o für Verwaltuuigskoftcn
und Zinseudieuft. Daraus ergibt sich im allgemeinen eine
Februarntiete, die die Höhe Von 30 % der Friedensmiete
hat. Jn Häuscrm wo die Mieter die Kasten der Verschöne-
rungsreparaluren übernommen haben, ermäßigt sich dieser
Betrag um 4 %, so daß ein Mielenssah von 26 % der Frie-
densmiete gelten wird. Wenn sich der für die Betriebs-
Iostcn festgesetzte Betrag als nicht ausreichend erweist, so hat

f nach dem Erlaß der Vermieter das Recht, den Satz dafür
bis um 3 % der Friedensmiele —- also auf 18 % — zu er-
höhen, so daß die Gefamtrniete im Höchstfall dann 29 X der
Friedensmiete betragen lwürde.

Krisenhafte Aufregung in Paris
Der Währungssturz bedroht die Regierung

Paris, 17. Januar-.

— Keine innere Frage hat seit langer Zeit so an die
«-Weiterexistc-nz der jetzigen Regierungslombination getastet,
als der c{franienabftnrg, der letzten Zeit. Die Situation ist
derart geworben, daß Ministerpräsidsent P o i n c a r es
selbst alle Kräfte aufwenden will, um die Abwehraklion
gegen die Gefahr zu leiten. Heute werden die Pläne zur
Gesundung der Währung der Kammer vorgelegt Votu-

.caro wird das Wart zu einer kurzen Erklärung über die
allgemeine Finanzlage ergreifen und die von der Regie-
Hruug beabsichtigten Maßnahmen kurz zur Sprache bringen.
"(Er wird dabei- die V e rtr a uensfra g e und den Auf-
schub sdier in der Sache gestellten Jnterpellatianen bis näch-
sten Dienstag verlangen. Die Radikalen haber aber
beschlossen, zu verlangen, daß diese Jnterpellatianen sofort
verhandelt werden. Da könnt-e es also bei der Vertrauens-

szfrage zu einer scharfen Entladung kommen. Zum min-
desten würde das Gewitter bis Dienstag grallend über
der Regierung flehen, und was dann geschieht, weisz man

' nicht, zumal auch schau die Rede ist von diktataris
schen Gew alten, also einem Ertnäclsitigtttrgsgesetz.

"—,Paincar(3, der Verwüster Europas und des Franken als
H allmächtiger D-i’tator, ist jedenfalls ein Gedanke, in dem
»« weitgehende Möglichkeiten schlummern. sp.»«»»» m

Mehr Metallgelü
Statt 1 Mark 23/2 Mark auf den Kopf.

Die Summe für Nentenpfennige in Metall war ur-
sprünglich auf eine Mark pro Kopf der Bevölkerung, also

statt-f 60 Millionen Rentenmark festgesetzt. Da der Bedarf
"Edes -Verkehrs nach kleinen Zahlungsmitteln

ausserardentlich groß ist. hat man fiel), nach einer Ankündi-
(mag, entschlossen, das Metallgeld auf 212 Mark pro Kopf

wild-er Bevölkerung, also aus 150 Millionen Renten-
‚im a rk zu erhöhen. Dies würde ungefähr den Zahl-en des
gvor dem Kriege umlaufenden Metallgeldes entsprechen.
TDer Kredit der Rentenmark wir-d hierdurch nicht belastet.
i. « Die technisch-en Schwierigkeiten, die sich anfangs bei
»den neuen Metallegierungen der illentenpfennige ergeben

«« ;hatten, sind nunmehr behob’en. Die sämtlichen staatlichen
ißlllsiinzstätten arbeiten mit Hachbetrieb Es ist in den
Triächsten Tagen damit zu rechnen, daß eine größere Anzahl
Jvon klein-en Münzen in den Verkehr kommt.

· Die Richter für sodatlseleaaufwertutth
An Reichsregierungund Reichstag. ;-

« Der Vorstand des Richter-Vereins beim Reichsgericht
. hat an die Reiclssregierung und »den Reichstag eine Ein-
gabe gerichtet, in der es u. a. heißt: -

»Nach Zeitungsnachrichten erwägt die Reichsregierung
eine Maßnahme, durch die eine Aufwertungwanvaw
theken und wohl auch anderer Geldansprüchse v erb aten;
werden soll. Der Vorstand des Richter-Vereins des Reichs--
gerichts würde glauben, gegen seine Pflicht zu verftoßen,-
»wenn er es unterließe, feine warnende Stimme hiergegen.
gu erheben. Niemand wir-d dem Reichsgericht den Vor-,
·iwurf machen, daß es vorschnell und unüberlegt die Glei-
"chring Mark gleich Mark aufgegeben- habe. Wenn der«
höchste Gerichtshof, das Reichsgerichn nach sorgfältiger
Erwägung des Für und Wider zu einer solch-en Entschei-»
"dung gelangt ist, so glaubt er von der Reichsregierung ers-»
Froarten zu dürfen, daß die von ihm vertretene Auffassung
nicht durch einen M achtspruch des Gesetzgebers um-
rg e st a ß e n wird.«

_ Stand der tebeaebaltungstasien _ ..
11111 1,8% gesunken-. l

Die R eichsln d ele ffer für die Lebenshaltrmgstosten
(Ernährung, Wohnung, Heizung Beleuchtung und Bekleisdunch
.·beliinft lieb nach den Feststellungen des iStatistischon Mel-spannt
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für Montag, den 14. Januar-, auf das 1,llbillianenfache 0er
Vorkrtegszeit. Gegenüber der Vavwoche (1,13 Billianen) ist
demnach eine Abnahme von 1,8% zu verzeichnen.

Ist

Keine Veränderung der Großhandelspreife.

Die auf den Stichtag des 15. Januar berechnete Groß-
handelssindexzisfer des Statistifchsen Reichsamts beträgt 119,8
nnd zeigt gegenüber dem Stande vom 8. Januar (119,7) keine
wesentliche Veränderung. Dsie Jndexziffern der Hauptgruppen
lauten: Lebensmittel 106,9 (am 8. Januar ebenfalls 1lll5,9), da-
der die Gruppe Getreidezzund Kartoffeln 84,9 (81,2), Industrie-
st-«sfe l43,9 (143,6), davon die Gruppe Kohlen und Eisen 140
110,2), ferner Jnlaudswarsen 111,4 (111,7)‚ Einfuhrwaren 161,6

- Besonders auffällig ist in dieser Aufstellung die Ziffer
ur g nd u stri e st a ffe, lsoic mit 143,9 über allen anderen Jn-
auldswaren stehen. . . -
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Mitleiter its-r sehnTrillo it
Berlin. (Verbindli«eher E.:’;«.hiedssprnch für den

Kalkbekgbarni Der Eli:io"«,-:?.:r:scilgiininifter hat den von
den Gewerkschasten abgelehnten Silsicdsspruch der für den«-
Kalibergbau unter und über Tage die Leistung von Mehr-

«arbeit vorsieht, für verbindlich erfliirt. Auf der Grundlage
der im Schiedssprnch geregelt-en längeren Arbeitszeit haben

. sich vdie Tarifparteien über die Löhne verständigt. «

Börse imo Handel
km Millionen am. Was
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Börseuplätze 16‘ l‘
_ gesucht s angeki. gesucht atmet).

Holland 1Guld. 1581038 1588 962 1581038 1588 1:62
Danemark 1Kr. 736 155 739 845 736155 739 845
Schweden 1Kr. 1109 220 1114760 1111215 1116 785
Norwegen 1511. 598 500 601500 598 500 601500
Frunland Mark 105 236 105 764 105 236 105 764
Amerika 1 Doti. 118115004210501) e t8950042s0500
England 1 Pfo. 17 955 00018045 000 17 955 00018 045 000
Schweiz 1 Fr. 731664 735 333 736 654 740 34-6
Frankreich 1Fr. 198 004 198 996 193 515 194 485
Yklgsen 1 Fr. 176 558 177 442 176 558 177 442
qszalien ILtra 186 034 186 966 187 530 188 470
Trchechien 1511. 123 690 124 310 123 440 124 000
Osten-. 1000 Sir. 59 850 60 150 59 850 60150
Ungarn 1000 Kr. 151620 152 380 164 612 155 388  

Deutsche Werte
Eine Rentenmarl . . . .
1ICollarfcbabanmeifunaen. . . 4.2911. .
Goldanleibe (1 Dallar) amtlich . 4200Milllard Pavierrm
Ein Galdpiennig . . . . . . 10 . «
(eine Galdmart 1000

sit Produktcnmarkt. Berlin, 17. Januar. Amt-lich fest-
gesetz-te Preise an der sBrobuftenbörfe. Getreide und Olsaaten
pro 1000 Siilogratnm, sonst pro 100 Kilogramuc. lJn Galo-
mart der Goldanleihe oder in Rentcnmark): Weizen märlischer
2162—164, Roggen märkischer l46——l49, pornmserscher 143—145,
cwestpreuszischer 143—144, Sommergerste 168——"l75, Hafer, mür-
Ilfcher 117——120, pammerscher 105—112, westbreußischer 10.5——108,

am 19, Januar.
1 Billion Papier-mark

- Weizenmehl pro 100 Kilagramrn frei Berlin brutto 111111. Sack
(ieinfte Marken über Notiz) 25,5ll-—28, Siaggenmcshl pro 100
Frilagramm frei Berlin brutto inll. Sack 5:"3,5lt—-—-26, Weizenkleie
‚frei. Berlin 8,20, Rogenkleie frei Berlin 7,40, Rast SIle Viktoria-
erblen 39——41, kleine Speiseerbseu 21-—24, Furteverbfen 16—-17,
Pelnschksen 14——15, Ackerbahnen 13—-15, Wirken 17—19,Lup-incn,
blau-e 15—16, gelbe 17—-19, Seradella 16—«——18, Rapsluchen 11
bis 11,25, Trackenfchnitzel 850—8.60, vollw. Zticlerschnitzel 18
bis 20, Tarfmleasse 30-70 7,75—8, Siartoffelfioci’en 18.

Rauhfutter. Bericht der Prsesisnatierungskommissian
für Rauhfutter. (Nichtamtlich.) Großhandelspreise pro 50
{filegramm ab märkifcher Station für den Berliner Markt.
(Jn Goldmark): drahtgepr. Ragigen- und Weizenstrah 0,60 bis
0.75, desgl. Haferstroh 0,50—0,65, desgl. Gerstenstroh 0,50 bis
0,l«:l). Raggenlangsiroh 0,40—0,50, blndfadengepr. Roggetk uan
Eli-To fenstrah (),40—0,50, Häciscl 1,10——1‚30, handelsüsbliches Heu
(Mut—1,10, gutes Heu 1,20—1,40.

It- lllückgaug der Arbeitslo gleit. Die Lage aus dem Arbeits-
smarkt hat sich in den letzten Lsochen gebessert. Jn den einzelnen
»Hu-eigen dser Industrie sind neu-e Einstellungen vorgenommen
worden. Die Tätigkeit der Vermittlungsämter ist wieder etwas
reger geworden. Die Zahl der unterstützten Kurzarbeiter. wie
idei Arbeitslosen, ist zurückgegangen Die Besserung aus dem
Arbeitsmarkt macht sich insbesondere in Berlin, München und
Gamburg bemerkbar.

Amerika-Z liaropolluftsllnff 1111 Stettin
Eine zweite Dixmuidenkatastropshe?
Das für den Flug nach dem Nardpol · bestimmte

amerikanische Luftfchif »Shenandoah«, das ·
Mittwoch einen Versuchsaufstieg unternommen
hatte, wurde von einem heftigen Siidostwinde fortgerissen.
Die Mannschaft an Bord besteht aus 30 Köpfen. Der Wind
wehte mtti einer Stu.ndengeschtvindigkeit von 88,5 Kilo-
ZixztlerlrxfchAgs Westifilelidchtgird gelegraphiert daß die Be-

. 1 erge em' t,den Lutkreu er e
den Wind zu halten. h f z g gen

_ Eine weitere Meldung besagt, daß sich das Luftfchiff
11:1 einem Sturm von feiner Verankerung losriß. Der Füh-
nur ist Mc Crarh. Das Luftschifs ist mit Heltnm gefüllt.
Man glaubt, daß eine Explosionssgefahr nicht bestehe. Die
erste»Meldung der Mannschaft des Luftfchisffes sagt: ,,Alles
mehr, werden uns treiben lassen, bis der Sturm sich legt.“
Übmgbl'manuin fachmännischen Kreisen der Ansicht ist, daß
der ;-rtflsclsrffuhrer wieder die Kontrolle über den Luft-
feuzer erlangen werbe, ist man, aewarnt durch die Kata-
lraphe des französischen Lufstsschisfes »Dirmuiden«, in
fälltxstrika um das Schicksal der «Shenandaah« ernstlich beo

Berlin „ stimmt-« nicht mehr.
Starker Rückgang des sog. Nachtlebens

s. Berlin, im Januar.

· Was hat man in der Varkriegszeit, mehr aber noch
nach dem Kriege nicht alles über das Luxus- und Schlem-
merleben in Berlin, über nächtliche Orgien in Kaffeehäusern
und Bars, über geheime Konventikel in versteckten Spiel-
hallen und sinnverwirrenden Nackttanzlokalen zusammen-
getragen, durch die heimische Presse verbreitet und selbst m
das „hochmoralifehe“ Ausland hinaustrampetetl Die ganze
Auslandsbewertuug deutscher Art und deutschen Wesens
gMg meist von der für unanfechtbar gehaltenen Voraus-
ietzung aus, daß man in der Reichshauptstadt wüst und
Zvild draufloswirtschafte, daß der Berliner sich sozusagen
lebe Nacht um die Ohren schlage und bei Sekt und flotten
Mädchen sein Geld verprasse, dasselbe schöne Geld, das die
Reparationslommifsian ach! sv liUt hätte brauchen lönnen.
Und -— feien wir ehrlichl — auch im deutschen Vaterlande
hatte man gemeiniglich dieses Urteil überBerlin. · Der Beri-
ltner mochte noch so treuherzig betonen, daß in ferner Stadt
betxätblljrb mehr und intensiver gearbeitet werde als in
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- - «-ss-· · “on- ‘. . _— :- t .irnnw dir-. anderen Eises-TM M “C“ -‘“”““““°‘
blieb er alletveil der Bunrniler von Geburt oder· Umstqu

Aber der Berliner ist besser als fein Ruf, War lm,met schM
besser als fein Ruf, und wenn er.hätte has-haft fein Wollen-
hslitte er nicht ganz ohne Grund sagen durfen, daß das be—
rühmte oder berüchtigte Berliner Vachtleben von den -—-

Zugereiflen „gemanagt? (lres: gettiaunedscht) werde. .

Richtig ist —- es liegt nicht die geringste Verallkqssllfsg
001, das zu verschleiern oder zu verschweigen —»klchtlllllk-

daß man sich nach den ,,vcrgnugruigsarmen Kriegsjahren,

zumal in der über-tollen Inflatranszert, in Berlin (wie übri-

gens anderswo auch) gründlich auszutaben begann, daß

Schankstätten aller Art, Likörstuben, Tanzdielen wie die

Pilze nach dem Regen ans dem Boden» schaffen, unb daß
vielleicht mehr Geld vertan wurde als sur die Staats- und
für die Hauswirtschaft gut sein mochte. Jeder glaubte fIFh
zuerst “Millionär, Dann Milliardiir, dann Billtotmh UND 10
ließ man etwas draufgehen und fragte nicht nach dem
»margen«. Jn wildem Taumel tanzte man uber die _9101
der Zeit hinweg —- man fah sie nicht, weil man geflissent-
lich die Augen verschloß und sie nicht fchen Wollte— «E5 soll
hier zumutet-sucht bleiben, ob es ausschließllfh BEIJIIIWkp yb
es ausschließlich Deutsche waren, die in dieser Zeit Berlin
in Verruf brachten. DIE-Lan erinnere sich nur, was sur ern
exotisches Publikum noch bis var kurzem die Reuhshaupt-
stadt unsicher machte und ihr das Gepräge gab: Scmeber
aller Länder, Spekktlanteu von da und dart, Valutasong-’
teure, die auf den Tod der Mart warteten, und ähnliches
Gesindeb lind diese Gesellschaft war es, um derentwillen
die vielen Eliaehllolale, die vielen Trinlhiiuser mit und ohne
Laterne sieh auftaten, um derentwillcn Berlin in den Ruf
geriet, eine Schlemmer- und Lutsusftadt par 611061161106, ein
rnodernes Sündenbabel zu fein!

Der Spuk ist verflogen! Von dem Augenblick an, wo
unsere Geldverhältnisse sich wieder ein wenig zu befestigen .
begannen, wo die Ausländerhorden wieder abziehen mußten,
weil bei uns auf unnatürliche Weise kaum noch
etwas zu verdienen war, wo Berlin sich wieder auf sich
selbst bestritten kannte, hörten Prasserei und Schwelgerei
automatisch auf, und die Reichsbauptstadt zeigt wieder das
Gesicht des ver-schämten Armen, der nichts in den Topf zn
brocken hat. Wer sollte denn jetzt auch »fchlemrnen«, da alles
auf Halbsold gesetzt ist, und das Gras der Bevölkerung
gerade so viel verdient, daß es sich leidlich sattessen und
wieder notdürftig seine Vlößen bedecken kann. Eine
Handvoll, die mehr kann, zählt nicht mit, obwohl gerade
sie immer gezählt und uns »vor-is Butterbrat gestrichen«
wird, wenn »Ber1iner Li.txus« wieder einmal an den
Pranger gestellt werden soll. Wie es in Wirklichkeit um
diesen vermeinten Luxus bestellt ist, erkennt man, wenn
man einen Blick auf die in diesen Tagen veröffentlichten
amtlichen Angaben über die zurzeit besehende riefenhafte
Arbeitslosigkeit im Gastwirtsgetverbewirft
Die 28 000 Lilitsxilnehnrer im Gastwärtsgewerbe, die es noch
var einigen Zitottaten in Berlin gab, find aus 13 000 zu-
fammetraefcb211015011, der Konsum in den Gaststätten ist ra-
vide zurückgegangen und nicht etwa blaß der Weinumsatz,
sondern auch 0er Bierverörauch Likörsluben, große Bier-
restaurants, namhafte Hatels mußten wegen schlechten Ge-
schäftsganges geschlossen werden, zahlreiche Nachtbetriebe
in Privatwohnungen wurden polizeilich aufgehoben usw.
Vorn volkswirtschaftlichen Standpunkt aus könnte man
vielleicht sogar bedauern, daß der »Luxus« oder was sich
dafür ausgab, so gründlich erschlagen worden ist. Denn die
Schließung f0 vieler Gastftätten bedeutet die Vermehrung
der Arbeitslosigkeit und eine weitere Belastung der Er-
werbslofenfürsarge. Aber wie das auch fei, und wie man
darüber auch denlen mag, eines ist sicher: Berlin
fchlernmt nicht mehr, Berlin ist salide geworden und
kannte mit der Tugend, die es aus seiner Nat machen
mußte, jetzt selbst var siebenfach gestellten Ententeloms
missionen bestehen! » ‚g

Arn 181011011 und umgegenlrO
Brockau, den 19. Januar 1923.

.- Merkblatt für den l9. Januar.

f Sonnenaufgang 88 Mond-migqu ges N»
-· Sonnenuntergang 4“ Monduntergang — ds! V.

1576 Dichter Hans Sachs gest. — 1874 Dichter August
deiurich Hoffmann von Fallersleben gest. -—— 1882 Forschungs--
reisender Herntann v. Schlaglntwert gest.

Sitzung der Brockauer Gemeindevertretung.
Auf Donnerstag, den 24. Januar 1924, nachmittags

31/2 Uhr ist eine Sitzung der Gemeindevertretung im Sitzungs-
faal des Rathauer anberaumt, in welcher über die in der
nachftehenden Tagesordnung verzeichneten Gegenstände be-
raten bezw. beschlossen werden foll.

Tagesordnung:
l. Berwaltungsbericht.
2. Jahresrechnung 1922/23.
3. Bürgschaftsübernahme für den Bau-

znr Fortführung der Bauten-
4. Müllabsuhrübernahme seitens der Gemeinde und Gebühren.
5. Friedhafsgebühren.
6. Einrichtung einer Beförderungsstelle für einen Polizei-

Betriebs-Assistenten.
7. Bebauungsplan für die Siedlung
8. Mitteilungen und Berlchiedenes

Wohltätigkeits-Konzert
Unter Mitwirkur g des bedeutend verstärkten Baigt’fchen

Saion Orchesters veranstaltet Herr Vaigt mit seinen Schülern
am 26. Januar im großen Saal des Balksgartens ein
Wohlläligkeitskonzert tritt nachfolgende-m Kränzchen.

Mit seinen vorgeschrittenen Schülern —- (9 erste Bialinen,
9 zweite Viaiinen, 2 Bratschen, Cella und Kantrabaß) wird
Herr Vaigt in diesem Konzert die Serenade v. Mozart —-
Eine kleine Nachlmusik —- bestehend aus 4 Sätzen a Allegro,
b Romanze, c Menuetto, d Randa Allegro, zu Gehör bringen
Ferner gelangt durch das gesamte Schüler-Orchester das
Andante aus der Sinfonie mit dem Paukenfchlag von Haydn
nur für Salonarchefter,u. a. die quertüre »Das Glöckchen
des Eremiten« v. Maillart, Gr. Fantasie von Traviata v.
Verdi, Slawische Rhapsodie v. Friedmann zur Ausführung

Da die Vaigt’schen Konzerte immer im vornehmen Stil
gehalten werden und der Ertrag seiner bisherigen Ver-
anstaltungen stets der Wohltätigkeit gewidmet war, wünschen
wir ihm für dieses Konzert ein ganz besonders volles Haus,
da wiederum die Nat der Brockauer Armen durch die
Einnahmen dieses Kanzerts gelindert werden soll. Ratten-

varverkauf durch die Schüler unb in der Dodeckschen Buch-
handlung « um...
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Gchwenmgen
Dichtung und Wahrheit über .Vismarckg Leibarzt«

Der Name des Mannes, der jetzt in seiner bayerisrhen
Heimat das Seitliche gesegnet hat, bedeutete einst ein Pro-
gäamm. sozusagen ein medizinischipolitisches Programm-

er hätte nicht s.‘Ilnno dazumal etwas von
«Schweningerlur« gehört! Selbst denjenigen, welche VOU
dem Wesen dieser unheimlichen „tßfer‘oefnr“ keine Ahnung
hatten, war mindestens der Name geläufig. Und das
allerfchönfte war, daß der Wun«derdoltor, nach dem die
ebenso gepriesene wie bespöttelte Kur benannt Wdeep jene

für Fettsüchtige und Vielesser eingerichtete Heilmethode
gar nicht selbst erfunden, sondern nur ,,übernommen« hatte.
Der eigentliche Erfinder der — Schweningerlur war der
Münchener Mediziner Max Joseph Sättel, dessen neue
Methode zur Behandlung gewisser Kreislaufstörungen ber

gelitten, allgemeiner Fettfucht usw. in zahlreichen

»Terrainlurorten« erprobt wurde. Aber darauf kommt

es ja gar nicht an -—— die Hauptsache ist, daß der Begriff

«Entsettungslur«schließlich von dem Begriff«Schweniuger«
unzertrennlich war. Und daß er das wurde, war im wesent-
lichen darauf zurückzuführen, daß Schweningser eines

schönen Tages den „eifernen Sinngle'r“, den bis dahin noch

lein Sterblicher hatte behandeln können, in so ausgiebige

Behandlung nahm, das-. Bisniarel, der bis zu jenem Tage

fein eigener Doktor. eine Art Doktor Eifenbart mit Gewalt-·

luren gewesen war, vor seinem neuen Hausarzt llein und
solgsam wurde wie ein Kind.

Was ist nicht alles über die ers-te Begegnung zwischen

dem ,,Alttanzler« und seinem Vertrausensarzt —- das W rt

·Leibarzt« hatten die politischen Gegner aufgebracht, und

das war die politische Spitze dieser eigentlich rein nie-di-

zinischen Angelegenheit zufammengefabelt tvordenl

Wahr ist, daß Schweninger an basudarisscher Grobheit er-

klecilicbses leisten formte, aber daß er dein Kanzler, als dieser

ihm unwirsch erklärte, er habe es nicht gern, wenn er von

seinem Arzt mit allzu vielen Fragen behelligt werde, ge-

antwortet haben soll: »Dann müssen Sie sich ani einen

Tierarzt (ober gar »Vi«eharzt«) wenden, der fragt seine

Patienten überhaupt niri“, das ist ganz bestimmt nicht

wahr, das ist Legende. Schweniuger war bei all seiner Rück-

sichtslosigleit und Barschheit ein viel zu gut erzogener
Mensch, als daß er mit dem Kanzler in diesem butfehilosen

Studentenlneipenton gesprochen hätte. Jm übrigen aber

wußte er sich und seine Verordnungen entschieden durch-

zusehen, tin-d daß er einmal, als Bisniarrl, um seinen Dok-

tor zu ärgern, einen Teller mit medizinisch verbotenen

Speisen vor sich hinstellte und Miene machte, von diesen

verbotenen Genüssen zu zehren, den Teller samt seinem

Inhalt iurzerhand zum Fenster hinauswarf, das hat dem

Kanzler so gewaltig imponier-c, daß er von Stunrn an

‚..—...

.Ruhe gab“ und seinen Leibs und Magenarzt nichtv
mehr in die Kur pfuschte. Und Schweninger durfte sich
nicht nur als Arzt, sondern auch als Freund Bismarcls

betrachten. Seit dem Tage, an dem «Bill« Bisuiarcl, des

Kanzlers zweiter Sohn, ihn bei seinem Vater eingeführt

hatte.-gehörte erzu den Jntimeu des Hauses, und er hat

diesem Hause in gerader rührender Weise die Treue
bewahrt. « '_ I : ist itikttiZH

Die Art, wie Bismarck, um sich ihm dankbar zu er-

weilen, ihn zu fördern suchte, hat, wie man weiß, seiner-

zeit zu vielen Erörterungen und häinifchen Bemerkungen

Anlaß gegeben, under hat von seinen amtlichen

Stellungen nie viel Freude gehabt. Er war aber auch

wirklich nicht der Mann, sich medizinisch ein- und unter-
zuordnen, und so geriet er in allerlei Stonflifte, die ihm

schließlich die ganze züuftige Wissenschaft bekleideten.

Selbst mit der Moral lief man gegen ihn Sturm, weil er

einmal als junger Münchener Arzt in einen peinlichen

Liebeshundel verwickelt gewesen war und sich vor Gericht

hatte verantworten müssen. Wie man sich aber auch zu dem

Menschen Schweninger, der in seinen jüngeren Jahren

mit dem langen schwarzen Bari und dem ganzen Habitus

wie einer von weit hinten aus dem Kaukasus aussah«

stellen mochte — daß er e in g an z e r M a un war, wer-

den jetzt, wo sich das Grab über ihm geschlossen hat, um

der Gerechtigkeit willen auch feine wissenschaftlichen und
spanian Geauer zugeben müssen. M. S·

Amerika und seine Zeitungen
Was die Yantees in ihren Blättern lesen wollen.
Eine der merkwürdigiten Einrichtungen der amerika-

tifchen Blätter isi die ‚Imiew vage“, die Gefellfchaitixiubrih
Jin der gewissenhaft verzeichnet wird, was in der sogen.
t-·Gcselll·chaft· geschieht Der Newporker Berichsli-«statter

l
J bert

des Amsterdam-It ,Algemeen Handels-bleib' schil-
au am; und Frommen der europäifchen Blätter-, wie

“99.101929 Rek!s!·»»-essssekscht« wir-di "—- - .».-..... . .._.—.._...__

    
   

der .

i
i

 

.. Jeden Morgen und jeden Abend kann man in den
,.fuhienden« aineritanischeu Zeitungen lesen, daß Herr und
Frau Schulze oder Herr und Frau Meyer ... wir gebe-n
zur besseren Belehrung seich- englisch orientierter L. {er Die
Namen in deutscher Sprache i— für ihre »in die Gesell-
schalt kiMkctmde«, d he deiraisfiihige Tochter ein pruni-
volles Fest gehen; daran schließt sich eine lange Lifte der
Anserioreneii, die Zeugen dieses epocheniarheiiden Ereig-
nisses sein bluten. Lsder es hat dcrr August Lehn um die
Absicht, seine Geschiistsiitnnsde aus Chilago in die Oper
zu führen, nährend Etat: Eiiialia Müller von einem zwei-
tiigigen Aufenthalt nach Washington ziiriieigetehrt ist und
in ihrem Hause in der “Bartel!“ wieder empfängt. Dies
alles ist von ungeheure-. Bedeutung Dank der großen
Zahl heiratstihiger seichter-, Opernderanstaliuugen und
(Empfange müssen die Blätter jeden Tag eine ganze Seite
für diesen Teil 'Jrr Weltaeschirhte zur Verfügung stellen
und Sonntags einen illnltrierten Anhang. Die Sammlung
»Eheirheidnng«"« sit nicht weniger lomplett: Be ---ife, Ge-
ftiindnisse, photograbhierie Briefe, Porträts, oas alles
findet seinen Weg in die Zeitungsfbalten und wird Ge-
meingut und prirlelniu Lektüre für eile Welt

Ein in Amerika gestrandeter französischer Graf erhält
don den Herrin-Blättern ein hübsches Stimmchen, um den
Lesern zu erzählen, wie er einer ainertlanischen sJJiillioniirä;
tochter ihres Geldes wegen den Hof machte und sie schließ-
lich heiratete. Ein-e Varietdlünstleriii schildert in den

. Sonntagsbliittern in wöchentiichen Fortfetzuugen ihre Er-
, sahrungen mit vier oder fünf bekannten Eheniäniierii, die
ihr bisher in ihrem Leben sortgeholfen haben. Am Tage
nach Hardings Tod wurde in den Kinos ein Film mit
seinem alten Vater gezeigt. Man sah die Treppe nor dem
Hause. Ein Depescheujunge erschien. Der alte tjsarding
kam heraus und riß das Tilegramm auf, das die Nachricht
vom Tode feines Sohnes enthielt. Mari- fah den alt-en
Herrn mit den Augen zwinlern und eine schmerzlich-e iste-
bärde machen. Jnszeniertt Vielleicht Oder stand ein ge-
rissener Kinoniann vor dem Haufe und wartete, bis ihm
das Wild ins Netz lief? Auch möglich. Wie immer dem
sei, man schaut sich das im Kino an und- es gibt niemanden,
der es absurd findet, daß persönliche B z«s’k.an-is gegen
Entree gezeigt wird, alle zwei Stunden drei Optuuten lang.

Das Schmerzbild ist populär geworden Jn- Newhort
wird ein Knabe vermißt. Jeden Morgen erscheinen die
warst-Blätter mit eine-m Bilde der Mutter des Kindes:
verzweifelt in ihrem Wohnzimmer sitzend oder in der Küche
weinend, in ihrem Schlafzimmer betend, vor dem Schrank-
mit den Kinderlleideru kniend. Und wenn die Kindes--
leiche am Schluß gefunden wird, dann drückt Hearft das
Bild der Eltern ab, wie sie am Tisch sitzen und nach dem
leeren Kinder-fesse! starren Man kann sich fast vorstellen,
wie der Hearst-Photograph die Geschichte infzeniert hat.
zuEin bißchen mehr vorneigen!« muß er aussgerufen haben.
‚gehauen Sie nach dem Seifen“ »Ein wenig ernfter!“
»So, jetzt einen Moment still!« „Ging, zwei, drei, baute.
fertigt« Oder-: die Frau des Kommunalbeainten der
wegen feines politischen Vergebens zu zwei Monaten Ge-
füngnis verurteilt worden ist. Man steht sie in einem
Morgenblatt mit einem Exemplar dieser Zeitung, in der

_fie den gefürchteten Bericht liest, während sie Tränen in
einem Taschentueh aufzufangen sucht. Jn einem Blatt,
das eine Sammlung eingeleitet hat, sieht man auch Armut
namens-ist Eine Frau » der volle Bor- und Znname
wird genannt — hebt die Augen zum Himmel Ein Kind
ist betend an ihr Knie gelehnt. »Vorher« steht darüber,
und über einein zweiten Bilde, auf dem dargestellt ists wie
Frau und Kind sich über ein Paar neue Schuhe freuen,
steht »Nachher«. Das alles ist äußerst ernst gemeint. Man
siteult diesen Dingen tiefste Aufmerksamkeit. und sein
Mensch nimmt Anstoß daran, daß intimste stingeiegenheirein
in das grelle Licht der Offentlichekeit gerückt werben.

Nah mai Fern.
_O Fürsorge für die deutschen Kriegsgräber im Ausland.

Die Schiffe der Reichsmarine sind vom Chef der Mariae-
leitung angewiesen, beim Anlauer von fremden Hiter
Nachforschungen nach etwa vorhandenen deutschen Krieger-
grabern anzustellen Die Schiffsmannfchaften sind beauf-
tragt, solche Graber herzurichten, für dauernde Just-and-
haltung Sorge zu tragen und gegebenenfalls Lichtbilder
und»Berichte anzufertigen, zur Anshiindigung an die An-
gehorigen durch Vermittlung des Vollsbunsdes für deutsche
Kriegsgräberfürsorge.

O Ein deutscher {Dampfer geftranbet. Jn der Nacht zum
Sonnabend ist der Stettiner Dampfer »Jndutstria« infolge
Nobels an der Südspitze von Bornholm gestrandet. Die
tut-immun“ ift an Bord. Der gestranldete Dampfer ist etwa
Lin-Eli Tiiegistertonnen arofi.

-_

' Bettbezüge}
mit 2 Kissen
Linon u. Züchen
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i TWO Der einarmige Klavierviriiiose. Jn Budapesi stade

Komponist und Klavier-virtuose Graf Geza Zichh Ü"
Alter von fast 75 Jahren. Er war sweltbeiannt als Klavia-

fpieler mit eine r Spann. Graf Zichy hatte als Knabe auf
der Jagd den rechten Arm verloren; aber seine Liebe zur
Musik trieb ihn denn-h zur Ausübung des Klavierspieli.
Einer seiner Lehrer war Franz Liszt. überall erregte er
mit seinem großen pianistischen Können Bewunderung t

0 Polnische Dichtcrehrung. Das Warschauer somit-·-
das die überführung der sterblichen überreste des vornehme
lich durch seinen Roman „nun vadis?« auch bei uns de-
lannt gewordenen polnischen Schriftstellers Sie alt-e-
w i ez nach Polen plant, erhielt aus der Schweiz die Nach-(
richt, daß der Ausgrabimg der Leiche keine Schwierigkeit-s
bereitet würden.

O Schweres Eifenbahnunglticl in
Strecke Len:sberg——sStoblunow stießen in der Nähe der
Station Michatlowla zwei Personenzüge zusammenz-
vierzehn Personen wurden getötet und 31.
teils schwer-, teils leichter verletzt Die beiden Lokomotiv-
und zwei Personenwagen wurden gänzlich zertrümuvtt

O Neues Erdbeben in Japan Aus Tokio wird Ia-
meldet.-daß in der Nacht zum 15. Januar ein neu-es Erd-·
beben in Japan zu verspüren war. Todesfälle sind, wie as
heiler, nicht zu beilagen. Die meisten Städte, u. a. Toll-,
Yokohama, Kioto, Osaka und Stube, wurden von dem Erd-
beben betroffen; die Eisenbahnverbindmig Tom-»Poli-
hama ist unterbrochen-

finalen. Auf disk «

O Befreiung sesigefrorencr Dann-sen Die Lage an der
Oftseelüste von Kolherg bis Swinemünde hat sich gebessert
Wahr-end die Eisbrecher vor Swinemünde anstrengend at-
heiteren, trieb der plötzlich einsetzende Ostwinsd die Eis-flache
der See an, so daß die Schiffahrt vor Swinemünde nicht
behindert ist. Jin Hasf konnten die seftgsefrorensst
Dampfer befreit werben. 5
O Französisch-e Hilfe für deutsche Kinder. Auf Grund

eines Aufruf-Z des Kardinal-s Schritte hat die katholische
,,3nte-riiatioiiale Union für Situaerhilfe" ihre Kinderhilfsss
atiion auch auf Deutschland ausgedehnt An dieser Aktion
beteiligt sich auch das fr a n z ö s if ehe (Sonate für Kinder-
hilfe. Das Eomiie, dein Frau Buboft, die Gemahlin des
früheren französischen Senatsbräsidenten, vorsieht, und an
dessen Ehrenmirgliedern Frau Präsident Milleraud, Frau

Präsident Deschauel, KardinalErzbischof Dubois von

Paris, Låon Boiirgeois nnd qis gehören, hat als ersten

Beitrag an die Uni n Initle Franken mit der besonderen
Bestimmung »für die deutschen Kinder« eingefandt.

O Anatole France schwer eilt-anti. Der berühmte fran-
zkisische Dichter nnd Schriftsteller Anatole France tfein
wahrer Name ist Thibanly ist lebensgefahriicu errranrr.

France. der im 80. Lebensjahre steht, hat sich vor kurzer

Zeit zum zweitenmal verheiratet.

O Studentenclcnd. Unter den Universitätshöreru in
Budapeft herrscht so großes Elend, daß ein großer Teil der

Studenten als Schneeschaufler und Friedhofsarbeiter fein

Brot verdienen maß. Die Zahl ver Arbeitslosen steigt von

Tag zu Tag; die Regierung ist nicht in der Lage, die Ae-

beitslosfen zu unterstützen

O Liebesgabeu ungarifcher Arzte für natleidende deutsche
Kollegen Der Budapesier Ärzieverband hat dem Leipziger
Arzteverband ein Schreiben übermittelt, in dem er mitteilt,
daß die Budape ter Ärzte 240 Liebesgabenpalete gesammelt
und abgeschirlt haben zur Unterstützung bodürftsiger deutscher
Arzte, die Familie-n zu erhalten haben. Die Verteilung soll
ohne Unterschied der Glaubcnszugehörigkeit vorgenommen
Werben.

O Nothilfe ans dein Saargebiet Ein ro ti i es
Hilfswerl für, hungernde und frierende deutsche Æzdksraik
vom Evangelifchen Jugend- und Wohlfahrtsaint im Saat-
gebiet eingeleitet worden Aus Düfseldorf, “Entering,
Doch-um« Hamburg, Berlin-, Magdeburg. Kasse-l und Darm-
ftadt werden gegen Ende des Monats 1200 bedüritige
deutsche Kinder zur Erholung im Saargebiet eintreffen;-
weitere Kindertransporte werden folgen I.

O Arne Garborg gestorben. Ame (Barbar , der nor-
wegische Dichter, ist, 73 Jahre alt, in Asleig gestorben
Unter den eprfchen Dichtern Standinaviens war er der-
jcsnign der die deutsche naturalistische Literatur um die
Jahrhundertwende am stärksten beeinflußt hat. Seins
Stumme, »Bauernftudenten«, »Aus der Männerwelt”.
»Bei Mama« und »Müde Seelen« wurden mit Begeifth
rung aufgenommen und vielfach nachgeahmt. Seit zwei
Jahrzehnten hörte man in Deutschland kaum noch etwas
von ihm. .
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0*, T Cheviot, doppelbreit Damen-Hemden Kinderstrüm fe rim W W
O in vielen Farben 1.90 1,45 aus kräftigem Hemde’äntuch 2.45 1.95 Steigerung O P}: G: 1 file 0.48 olthftstilzfiægfinlüustem 4 90 g

t: z: Velour . Damen-Nachthemdcn Frauenstrümpfe Manns—Barchentheniden « e-
0 O m nesrger Auswahl . 1.25 1.10 mit reicher Stickerei 4.75 1/1 gestrickt . . ' « - m„1: ff · h" » » . . . . 0.85 voll, groß, mollige Ware . 3.15 L75 » m
g Blusepsto _m sc one-n Damen—Unterrocke « Damenstrumpfe la seidengritt Manns-Untekhosen o I
D. E Streifen mit Kunstseide 1.75 1.25 mit breitem Stickerelansatz . 2.95 in schwarz und braun . ‚ 1 45- aus schwerem rauen Kalmuk 210 IV
z g « Hemdekkjbarckeæ Frauen-Barchent-Hemden Socken « « Kopftiicher ’ g ' « II ä
-- i-. nur sc wers e are . . 0.98 richtig roß, prima Qualität 2.55 2.25 schwere dauerhaft ‘ " « « F
11.1% Damen-Barchent-Blusen Frauenk- lnterröcke Kamelhaar-SockgnQuamat‘ obs 0.42 HTISHZTFZZZZIZder Hanell L20 0.65 s
- _moderneßportiorm . 2.95 2.45 aus dickem Kalrnuk . 2.45 besonders griilige Ware 250 1 48 ohne Latz richti weit l 95 ‑0
g Kmderklerdchen Frauen-Bemklelder Untertaillen « « « Wiener-Schürze g · U!

aus Barchend u. Schotten 1.75 1.45 aus warmen Kalmuk . . 1.95 allerschwerste Futter-Ware 3.75 a. gut. waschechten Siamosen 2 25 m

Auf alle nicht
.ID°Io Rabaü

 

Umtausch ausgeschlossen.

Sand-  - straße 8.



Der Väter Sünde.
Roman von E. G r a b o w s ki-

18) sNachdruck verboten]

Ein bewegies Bild bot das weite, flache Land mit seiner
Fülle an reifer Frucht, an weidendem Vieh, an schaffenden

Menschen.
Die Selle iiberschaute mit felbstbetvußier Miene weite

Ackerstrecken des eigernn Landes. Sie schoben sich tief in
die Feldmark von Geudikow, grenzien an Schulze Krügers
Land. Er hatte den größten Grundbesitz in Gendikow und
nur das eine Kind, die Maria« Es lohnte sich schon mit
ihnen Freundschaft zu halten. . . Unverzeihlich war es, daß
der Friedrich die Maria so tief gekränkt hatte, daß sie von
der Hochzeit fern geblieben war. Nun sie wollte wohl
alles versuchen, die Sache wieder zu deichseln. Wenn nur
der Friedrich keine Dummheiien macht!

«Johann l“
Die Selle tippie den Kutscher mit dem Schirme derb

auf bie Schulter Er drehte sich rasch nach ihr um:
»Nimm man die Pietsche, Johann, un fahr ’n bisken

rasch·«
»Wohl, wohl, Frau Wirtin«
Die Peitsche spielte über den Rücken der Pferde, die

jungen Tiere griffen aus, bald blieb Rehwiese zurück. Die
Pappel grüßte mit diirrem Wipfel.

Die Bäuerin kniff die Lippen zusammen und warf einen
bösen Blick hinüber nach dem Pachthof, der dem Walde
vorgelagert war. Ein Rauchwölkchen stand über dem Haus-
dache, kerzengrade stieg es zur Höhe. Um den Mund der
Selle zuckte es verächtlich:

Die Schlemmer brannten Torf um diese Tagesstunde . . .
kochten gar Kaffee mitten in der Woche. Und aus solchem
Hause sollte die Wirtin kommen für ihren Hof . . . Ein
Mädel, das wie eine Städtische aussah . . . und, das fiel
ja wohl am meisten ins Gewicht —- die Tochter von dem
Lumpen, der ihr sone Schanne angetan . . .

Sie setzte sich umvillkiirlich aufrechter und stolzer zurecht,
in harter Linie preßte sich ihr Mund zusammen, iein
weiterer Blick flog hinüber zu dem Pachthof Sie wollte
schon dafür sorgen, daß aus dem Mehl kein Brot gebacken
wird. Sie wird die Augen offen halten, wird die Karte
wieder ins rechte Geleis bringen. Der Junge wird nach-
geben. Vielleicht hat er nur aus Aerger über der Marta
ihren Hochmut so schön mit der Lischen getan . . .

Dieser Gedanke der immer wieder kam richtete sie vollends
auf. Jhre Augen wurden heller. Sie kam in das Dorf.
An den Hütten der Armen und Kleinen vorbei führte der
Weg auf die breite Dorfstraße, die sich in ihrer Mitte zu
einem freien Platze ausweitete. Links befand sich der Krug
mit dem Ausspann, rechts lag die Besitzung des Schulzen
von alten Bäumen beschattet.

Die Bäuerin ließ vor dem Kruge halten-. Jhr Besuch
im Schulzenhose durfte nur ein gelegentlicher sein. Erst
nach einer Stunde trat sie, wie im Borbkigehem in das be-
freundete Haus. überlegte für alle Fälle einen wirtschaft-
lichen Grund für ihr Erscheinen.

Der Hof war menschenleer
Hühner tummelten sich hier. Als sie an den Fenstern des
Wohnhauses aussah, bemerkte sie Marias blonden Kopf
hinter den blühenden Topfblummen. Er verschwand blitz-
schnell, aber es kam niemand heraus, sie zu begrüßen. Der
Arger darüber ging ihr ins Blut, sie wäre am liebsten
wieder umgekehrt, aber sie beherrschte sich mit großer
Willenskraft. Dreimal ließ man sie klopfen, ehe ein
hiistelndes, diinnes «Herein« gehört wurde.

Das sollen sie mir später entgelten, mit diesem Vor-
satz öffnete sie. Ein großer, heller, modern eingerichteter
Raum, sonnig durchleuchtet, tat fich auf. Die Schulzin,
eine hagere, starkknochige Frau, war allein. Sie war der
Selle nicht sympathisch, war ihr zu kränklich, auch gefiel
ihr der stechende Blick ihrer dunklen Augen nicht. Aber
das war ja einerlei, hatte sie erst ihr Ziel erreicht, konnte
die Freundschaft in engen Grenzen bleiben. Es gehörte
wieder große Selbstbeherrschung der stolzen Bäuerin dazu,
die kühle Begrüßung der Kriiger zu ertragen. Sie wird
noch beleidigt fein, dachte sie und täuschte sich nicht. Die
Schulzenfrau war innerlich erbost über die Selles. Daß
der Friedrich die Tochter zur Hochzeit nicht abgeholt hatte,

und öde, nicht einmal

hätte sie am Ende verziehen, aber die guten Freunde
hatten ihr, natiirlich aufgebauscht, schadensroh erzählt, wie
sich der Friedrich zu der Kregenowschen gestellt hatte. das
mußte nun die Selle entgelten. Die nahm sich sehr zu-
sammen, vergaß keinen Augenblick, was sie hergeführt,
schluckie manche bittere Pille mit dem Vorsatz:

Pfarramtliche Nachrichten.
Ratbolifcber Gottesdienst in Brocken

Sonntag, den 20. Januar.
7 Uhr: hl. Messe mit Ansprache.
91/4 Predigt und Hochamt
Wochentags 3/47 und l/48 hi. Messe-.

Evangelischer Gottesdienst in Brockan.
Sonntag, den 20. Januar. «

Borni. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst, anschl. Beichte-
und Abendmahl. Pfarrer Menzke.

111J4 Uhr: Kindergotiesdieust Pfarrer Menzke.
Abends 6 Uhr: Gemeiufchasisstunde im Kirchanbau.
Alle Gemeindemitglieder sind freundlichst eingeladen

 

Freie evangelische Gemeinde Brocken
tGiintherstraße 2|)

Sonntag, ben 20. Januar.
11 Uhr: Sonntagschule.
Nachm. 3 Uhr: Versammlung für junge Männer

 
Die Zahlung der Kreishundesteuer wird hier-

durch nochmals
stände werden nunmehr zwangsweise eingezogen
werben.

Brocken-, den 17. Januar l924.

Der Gemeindevorsteher.

Der 9. Nachtrag zur Hundesteuerordnung ist
genehmigt.

Erliegt zur öffentlichen Einsicht im Zimmer
11 des Rathauses vom 19. Januar 1924 bis 26.
Januar 1924 aus und tritt in Kraft

Brockau, den l7. Januar 1924.
Der Gemeindevorsteher.

»Na warte man, bat zahlste mich noch . .
llm den Grund ihres Besuches zu verschleiern, bat sie

um eine Gelege Eiern von den grauen Hiihnern, sie wollte
noch eine Henne setzen, und hätte gern die grauen Hühner,
eine fleischige Rasse, die ihrem Hofe fehlte.

Die Schulin lächelte boshaft Sie wußte es genau,
warmn die Selle gekommen war. Demgemäß bedauerte
sie es, augenblicklich keine Eier von den grauen Hühnern
vorrätig zu haben.

Eine Weile ging so Rede und Gegenrede um wirt-
schaftliche Dinge, obgleich beiden Frauen die Ungeduld aus
den Augen sprang. Keine aber hätte es sich je vergeben,
zu rasch auf ihr Ziel vorgegangen zu sein. Frau Krüger
hatte die hageren Finger über der seidenen Schürze ge-
gefaltet. Sie nntsterie den reichen Anzug der Selle,
schätzte das Türkische auf fünfhundert Taler und traf damit
ungefähr den Preis. Sie sah an den schweren Rockfalten
herab auf die sammetnen Schuhe, sah die Ringe der
Bäuerin blitzen, die schwere Uhrkeite über die Brust
baumeln. Der Reichtum der Besucherin trat grell hervor
und wandelte sachte ihre Stimmung gegen sie. Sie wurde
freundlicher.

»Wenn man die Marta da tvär’.“
Frau Selle lächelte gezwungen.

tochter in der Nebenkammer leise lachen. Aber sie be-
herrschte sich, überlegte jedes Wort, das sie sprach, drehte
und wendete es zehnmal um wie ein Goldstück, ehe sie es
aus dem Munde ließ.

»Man schade, daß die Maria krank war zu min Dochter
Hochiied . . . Min Friedrich war all bat Fest verdorven.«

Zwei rote Flecke brannten auf den knochigen Wangen
der Schulzin. Sie kamen immer, wenn von der Selleschen
Hochzeit die Rede war. Spitz und höhnisch erwiderte fie:

.,Et waren ja feine Mäkens ba.“
Da kam die Selle in ehrliches Feuer:
»Mäkens ja, aver keine wie de

Friedrich hat keine an’re moll’n,
Kregenowsche getanzt . . .“

Das hörte die Kriiger gern, das klang ihr glaubwürdig
Sie wurde zugänglicher, der Faden war eingefädelt, lang-
sam haspelte er sich ab. Als die Selle sich empfahl, konnte
sie mit erleichtertem Herzen sagen:

»Balle Zeit is, wird der Friedrich l’ornmen."

Sie hörte die Haus-

Maria . . . der
darum hat er mit die

Die Folge dieses Besuches war bald im Dorfe zu
merken. Wo zwei Frauen zusammenkamen, fielen sie über
Lise Marie her. Ungeladen war sie zur Hochzeit der Selle
gekommen, eindrängen wollte sie sich in den Bauernstand.
Ein Mädel, das Schuhe trug wie sone Leute vons Theater!
Das wär schon eine Bäuerin . . . Aber die Maria
Krüger war auch noch da und: wer vorher rechnet, muß
zweimal rechnen.

So zog sich ein Netz, gewebt von Neid und Mißgunst,
über der Ahnungslosen zusammen. Sie lebte still für sich
weiter, einsam wie eine Lilie im Garten, sich zu höchstem
Reiz entfaltend. Jn ihren Augen lag ein träumerischer
Glanz, auf ihren Wangen sanftes Rot, ihre Stimme klang
hell und glücklich. Ganz Erwartung, ging sie einher,
horchte auf jeden fremden Baut, jeden Schritt, den ihr Ohr
traf; lächelte still vor sich hin, wenn sie sich getäuscht sah
Jhr Glaube i«an»Friedrich war fest, war aufgebliiht aus der
göttlichen Kraft, die das Menschentum emporhebt über den
Staub der Erde.

Sie hatte Friedrich noch nicht wiedergesehen,
erwartete ihn mit der Sicherheit der Gläubigen,
den Himmel hofft, nach diesem Leben.

Noch kein einziges Mal war ihr der Gedanke gekommen,
jene fliichtigen Glücksekunden hinzunehmen, als ein Ergeb-
nis iiberreizter Sinne. Sie dachte auch kein Ende. dachte
nicht an eine Heirat, sie dachte und erhoffte nur ihn. Sie
schloß die Augen und zauderte sich den Mann vor die
Seele, dem jeder Pulsschlag ihres Lebens gehörte. Alles
um sie herum versank in ihrer Liebe. Nur aus Gewohnheit
tat sie ihre Pflicht im Hause und in der Wirtschaft, spielte sie
mit den Kindern, plauderte sie mit der Großmutter Ihre
Gedanken waren nur selten dabei. Nur ein Mensch, außer
dem Friedrich, beschäftigte unablässig ihrer Seele. —- Der
Bater. Immer wieder, immer wieder hörte sie sein über-
raschtes Rufen:

»Jesus — die ganze Mutter."
War es Schreck, war es Freude, die aus diesem Rufe klang?

Sie konnte es nicht enträtseln. Aber sie mußte immer wieder
daran denken, sah immer wieder den seltsamen, fragenden Aus-
druck in des Vaters verwundertem Blick. Er führte sie zu
dem Manne, der wie ein Fremder unter ihnen lebte. Oft

Bekanntmachung. « »Es
Betreffend Kreishundesteuer.

aber sie
die auf
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ruhten ihre Augen auf feinem zermürbten Gesicht. Sie suchte

hinter der rauhen Schale die Seele, bie damals fekundens

lang vor ihr aufgeblitzt war. Sie ahnte es seit jener

Stunde, daß der Vater nicht immer so rauh und hart ge-

wesen war. Es lebte ein stilles Mitleid in ihr auf mit

dein Manne, der so glücklos schien. Es kam vor, daß

sich ihr Blick mit dem des Vaters «kreuzte· Denn auch

seine Augen suchten öfter als sonst der Tochter junges

Gesicht Jmmer mit der grübelnden, seit jener Stunde

im Garten neu erwachten Frage:
Jst sie mein Kind, oder ist sie es nicht?
Er hatte nicht gezweifelt, als Luise ihm das Kind ges-«-

bracht. Erst der Hochmut der Bauern hatte ihn mißirauisch

gemacht Der Hochmut hatte ihn mißtrauisch gemacht Der

Hochmut und der Neid, der die alte Frau verfolgte, die

Fremde nicht duldete am heimatlichen Herde. Unter dein

Gestichel lind dem Hohn der andereni war ihm der Glaube

an sein Weib geschwunden, die Freude an dem Kinde ver-

dorben. Und nun stand es vor ihm, als Ebenbild der früh
Verstorbenen, und er selbst erkannte sich in ihr wieder. Die
hohe, runde Stirn, die großen Augen und die gebogene
Nase sprachen deutlich dasiir, daß sie den Namen Kregenow
zu Recht trug. Auch der hohe Wnchs ihrer schlanken
Glieder. Die Kregenows waren alle groß.

So vollzog sich das Wunder ——- was Trotz, Groll,
Neid nnb Habsucht in Jahrzehnten ausgebaut, ein paar
Sommerwochen rissen es zusammen Jn jenen Tagen
fragte die Großmutter sehr oft:

»Wat man der Vadder hatt-
iu krank Henn«

Er« is all so duslig wie

si- k e

So ging die Zeit, der Sommer neigte sich dem Ende.
Feld und Wald zeigten die ersten Zeichen des nahenden
Herbstes. Auf den Stoppeln weideten die weißen Gänse,
verhalte der Schuß des Jägers-» Das Laub der Bäume
färbte sich bunt. Der Tod saß, Beute witternd, aus allen
Wegen. Noch spottete seiner das gluivolle Beben.
Sommerwärme fiißte die reisende Frucht, schmückte die
Arten mit Gras und Blumen. Still lag der See, ipieaelte,
was seine Ufer schmückte, was sich hoch über seinen Wassern
wölbte. Wie eine schwarze Wand stand jenseits des Sees
der Wald, mit seinen wunderlich verkriippelten Kiefern.

Aber diesseits zog sich in herbstlicher Schöne Kregenows
Obstgarten bin. Es schimmerten rotgesprenkelte Apfel aus
sahlem Laub, goldgelbe Birnen und blaue Pflaumen
glänzten verlockend auf. Mit süßer Welle zog der Dust
des reisenden Obstes durch den Garten Lockte Hummeln,
lockte Wespen, Spatzen und Stare an. Sie zankten,
zwitscherten nnd brummten, machten die Musik zum Feste.
Unter einem Pflaumenbäumchen lag Lise Marie im trockenen
Grase Jhre Wangen waren heiß, die Wangen feucht vor
Mitleid mit dein Ritterfräulein, dessen Liebesleid und Tod
sie aus dem Büchlein erfuhr, das sie in Mutters Truhe ge-
sunden hatte. Ein Büchlein mit buntem Bildumschlag, wie
man es einst für ein paar Pfennige auf Jahrmärkten zu
kaufen pflegte. Sehr riihrselig behandelie es die Liebes-
geschichte einer vornehmen Maid, die mit dem Geliebten floh
floh und als matt ihr den teuern Maunn erschlagen, willig
mit ihm starb, weil sie nicht leben wollte ohne ihn.

Eifrig las Lise Marie, die Tränen rollten reichlich über
ihre Wangen, sie las und las . . . lebte das Schicksal der
beiden mit, versetzte sich an ihre Stelle und wurde tief
traurig.

Sumin, fumm, schwärmten die Wespen, brumm brumm
sangen die Hummeln in trunkener Lust. Die Spatzen bannen,
bie Stare lärmten, vom See kam das rack, rack der Rohr-:
fängt-r. Soviel Lust, soviel Daseinsfreude überall. Warum
nur war sie sv traurig? Was in dem Büchlein stand, war
doch lange vergangenes Leid . . . Sie ließ das Hesichen
ins Gras fallen, ließ sich von der linden Luft die leuchten
Wangen trocknen· schloß müde vom Weinen die Augen.
dachte an der eigenen Liebe Leid, dachte vielleicht das erste-
mal darüber nach, wie das nun enden sollte. Ach, lieber
wollte sie sterben wie das arme Ritteriräulein, als leben
ohne ihn« Und mit ihm? Sie erschauerte . . . erschauerte-,
wenn sie an die harten, kalten Augen seiner Mutter dachte.
Niemals wird es die stolze Bäuerin bulben, daß sie Friedrichs
Frau wird. Aber konnten sie beide nicht weit weggehen in
andere Gegenden und dort miteinander glücklich fein? Jhr
einfacher Sinn fand das so leicht. Sie hatte ja keine
Ahnung von der Not des Lebens in der Fremde-, sie, die
immer im warmen Nest gesessen und den Wert des Besitzes
nicht schätzte-, weil sie ihn nicht kannte. Ganz leicht dünkte
es ihr, fortzugehen und in der Fremde- ein neues Leben zu
beginnen. Arbeiten will ich schon, o ja, wie gern, wenn ich

Lohe-Theater
Sonnabend und Sonntaa 71/2 Uhr:

Gastspiel Luzie Höfltch
»Frau Wartens Gewerbe.«
Sonntag nachm. 372 Uhr
»Tannhäuser-Parodie«.

Montag bis Freitag 71/2 Uhr-;
»Die Freier«.

Sonntag zum 1. Male 772 Uhr
,,König Lear«.

Thalm-Theater.
Sonnabend und folgende Tage 71/2 Uhr:

Lumpaeivagabundus
Sonntag 81j2 Uhr:

»Der heitere c{yribolin‘z

Schauspielhaus.

 

 

Dr. Pause
 

unb Mädchen.
Abends 7 Uhr: Oeffentliche-r Vortrag für jedermann

Herr Kliemke.
Die Gesang- und Uebungssiunden finden wie bekannt

statt.

Engl. lutb. Gemeinde Brockau (Giintherftr. 21)
Sonntag, den 20. Januar

Na m. 8 U r: Predigtgottesdienst.
Ö hPredigerr Kirchenrat Lic. Dr. ‚Siemer.

  wird dieses zur allgemeinen Kenntnis gebracht
finden, den 16. Januar 1924.

 

RING—SALBE Sonnabend und folgende Tage 71J2 Uhr:
Bekanntmllchungo bewährt und empfohlen bei Der miceabmiral.

Nachdem die Aufsichtsbehörde bie Zuschläge von „ECHTEN Sonntag nochm- 372 Uhr-
100 0/o am staatlichen Grundoermögenssteuer und HAUTAUSSCHLÄGEN »Die Fökstkkchkistkl«»
1 0/0 Zuschlag von der (Bewerben und Betriebs- KRAMPFADERGESCHW- 8‘?“th M" 25' d-- Miås zum I- Wale 7V: Uhk
fteuer für das Rschnvngsjahr 1923 genehmigt hat. FROSTJFHSZEBLH ALTE ..Madi«.
 

 

Der Gemeinde-erstehen
. Dr. P a u s e  RICH. SCHUBERT u. CO.

8. m. b. H.
WEINB HLA s- DRESDEN
zu haben in den Apotheken

Textbücher
sind in ßOodeck’. Buchhandlung

zu haben. 



ihn nur habe. Sie lächelte gliickfeltg vor sich hin, träumte
sich in ein Glück, das nur wenigen auf Erden beschieden ift,
nur den ganz Auserwählten Suchte, sachte schlief sie ein
sanft ging ihr Atem, ihr Mund lächelte süß.

Die Sonne lag auf-Gras und Blumen, spielte in dem
Laub der Bäume, in Lise Mariens lrausem Haar, huschte
über ihre schlanken Hände, die lässig im Schoße lagen-

Bäume, Sträuchen Blumen und Gräser strömten
opfernd ihre Düfte aus; die Sonne ging sachte ihren Weg,
durchfluiete den Wald, sank tiefer und tiefer.

Es raschelte im trockenen Grase auf dem Wege, der
zum Garten führte; sie hörte es nicht, schlief und träumte.
Ein Schatten glitt durch die sonnige Einsamkeit, näher und
näher kam er, fiel über Lise Mariens Gesicht. Ein heißer
Atem ging über sie hin. sie erwachte, sah in zwei glühende
Augen, die auf ihrem Antlitz ruhten, da schrie sie erschrocken
auf:

»Jesus. . l« '
Siloio fuhr zurück, lagerte sich einige Schritte von ihr

ins Gras, sah sie vorwurfsvoll an, fragte sie leise:

»Warum erschrecken Sie vor mir? Bin ich so schlecht?
Bin ich ein ZigeinerZ Bin ich aussatzig?«

Sie sah verwirrt zu Boden. Seine Nähe, hier so weit
fort von Hause, ängstigte sie, Er ging ihr überall nach,
aber je mehr er sie verfolgte, um so weniger kunnte sie ihn
leiden. Und doch wußte sie sich nicht zu helfen. Grob
und abweisend, wie es die Mädchen im Dorfe waren,
wenn ihnen jemand nicht gefie, konnte sie nicht sein; sie
konnte ihm nur ans dem Wege gehen. Das wollte sie
auch jetzt tun. Sie stand anf, langte nach dem Büchlein,
das im Grase lag Er war schneller als sie, nahm es an
fiel).

»Was lesen Sie da?«
Sie gab keine Antwort, stand verärgert da, kämpfte mit

zornigen Tränen: wie aufdringlich er wart
Er blätterte in dem Buche; sagte lächelnd:
»Die Liebesgeschichte eines Ritterfräuleins --—« und

darum Tränen? Denn Sie haben geweint, Lise Marie, ich
sah die Tränenspuren auf ihren Wangen . . . sah sie, als
Sie schliefen-«

Sie blickte verlegen zur Seite; schämte sich der Tränen
und konnte sie doch nicht leugnen.

»So jung hat sie sterben müssen . . .
Schandernd sagte sie es.
Er lachte auf, daß sich die Oberlippe ein wenig hob und

seine spitzen Zähne sehen lief}.
„Sie wollte ja sterben, ist freiwillig in den Tod ge-

gangen."
»Weil ihr die Mainzer den Liebsten erschlagen hatten. . .“
»Es waren ihre Brüder, die ihn töteten, sie wollten

diese Ehe nicht. . ."
»Und sie konnte nicht leben ohne ihn ..

Lise Marie.
Da neigte sich Silvio dicht zu ihr hin, sprach leise und

zärtlich:

r

«

." sltisterte

I-
K 
zu Euern Mädchen;

»Und ist es nicht schon, Mia Lisa, zu sterben —-—, in
Liebe zu sterben, eins im Arm des andern ruhend. . .«

Sie sah ihn entsetzt an, wich von ihm weg, schmiegte
sich dichter an den Stamm des Baumes, sah hilflos um sich,
konnte nicht ausweichen, nicht nach rechts, nicht nach links
er faßte nach ihren Händen, schrie ans gequälten ‚bergen:

„Eifa, Mädel, sei nicht so kalt. . Herrgott ich bring'
dich um. . «

Es ging wie ein Schrei durch die Sommerluft, ein Ruf
nach Vermehrung in Liebesraserei.

 
Erschrocken stieß Lise Marie die Hände Silvios fort; sah ;

erschauernd in seine funkelnden Ranbtieraugen, suchte ‚in, «
fliehn und konnte nicht fort; Siloio hielt sie von neuem J
fest, drückte sie dicht an den Stamm des Baumes, suchte «
ihren Mund. Plötzlich glitten

oder hatte sein Ohr den Schritt gehört, der vom See her
kam?

Er schlug sich vor die Stirn und schrie:
»Sei nicht so grausam zu mit-, Mädel . . . du niadlll

mich verrückt . . Reine . . . Heilige . . . verzeih« mit! Jrh
liebe dich . . . sei nicht fo stolz und hart. . .

Er kniete vor ihr, küßte ihr den Saum ihres Kleides
küßte das Gras zu ihren Füßen, hob feine Hände bittend
zu ihr auf:

»Sei mein, Geliebte . . . komm mit mir in meine
Heimat Da glüht der Wein am Bergeshang-e. . . Gold-
äpfel reifen im immer grünen Laub . . . der ewig blaue
Himmel wölbt sieh über dlumiges Land ‑‑ . . und wenn die
Geigen fingen, Mia Lisa . ."

Sie war wie aus einem Traume erwacht, raffte ihr
Kleid zusammen, nahm das Buch auf, das auf bem Boden
lag, hob ihre zierlichen Füße und sagte, sich zum Gehen
wendend:

„So geht in Eure Hei-nat . . , geht zu Euerm Wein . . .
mich laßt in Ruh . . . ich . . .“

Sie brach erglüht-nd ab, ging rasch weiter aus dem
schmalen Wege, der sich durch hohes Gras wandte und nach
dem elterlichen Gatten führte-.
Faßte sich mit beiden Händen an den Kopf:

Er sah ihr betroffen und).

»Jesus, das Miit-et . heilige Jungfrau, wie süß ist
es «

Fortsetzung folgt

Hossmann von Falleraleben
Zur 50. Wiederkehr seines Todestagest

Am 19. Januar fährt sich zum fünfzigstcnmal der im,
an welchem August Heinrich Hoffmann von
Fallersleben, der Dichter des Deutsch-
la ndlied e s, gestorben ift. Der preuszisrhe .«Msinister
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung hat in einem
Erlaß an die Provinzialschullotlegien angeordnet, daß am.
Todestags-« in allen preußischen Schulen des-Z Dichters in
geeigneter Weise gedacht werbe. Und das ist recht so;
denn August Heinrich Hoffmann ---—— die Von ihm selbst go-
wählte illamensergänzung »Von Fallersleden« unter-

seine Arme schlaff herabtf
Hutte die hilflose Furcht des Mädchens ihn überwunden

 
 

scheidet ihn von oeu vielen in der annimmt: hervor-
getretenen Hoffmanns, die nicht in Fallersleben geboren
sind — war ein zwar nicht besonders hervorragender-, aber
doch recht aclitbarer, liebenswürdiger c‚Dichter, der nicht
etwa bloß um seines Deutschland Deutschland über alles«
willen öffentliche und sogar behördliche Anerkennung ver-
dient.

Der ruhelose Mann, der viele Jahre lang ein wahres
· Nomadenleben führte und wegen sein-er freiheitlichen Ge-
sinnung seiner Professur enthoben und aus mehreren
deutschen Bundecsstaaten polizeilich ausgewiesen warne,
bis er auf Schloß Korvei als Bibliothekar der Bücherei
des (versagt; von Ratibor einen Ruheposten fand, erwarb
sich als Sprachforscher durch Veröffentlichung zahlreich-r
älterer deutscher Literaturdenkmiiler noch lange nicht genug
gewürdigt-e Verdienste. Als Dichter aber gewann er
und; sarlastische Gedichte politischer Statur, durch an-
mutige, leicht singt-are Kinderlicder und durch eine er-
staunliche Anzahl anderer Gedichte einen allgemein ani-
erkannten Namen. Ein ganzer Strauß seiner Lieder ist
im besten Sinne des Wortes populär geworden, so
)opulär, daß man darüber beinahe den Namen des Dich-
rers vergessen bat, weil diese Lieder wie echte V plis-
lieber anmutcten. Das nierlwiirdigste ist, daß Hoff-
mann, obgleich er nicht musikalisch gebildet war, au vielen
Einer Lieder auch köstliche passende Melodien angab,
. lielo‘oien, die dann nur iünstlerisch verarbeitet zu werden
brauch-ten

In seinem Geburtsort Fall rsleben wurde dem Dichter,
Ost 76 Jahre alt geworden ist, ein Denkmal errichtet: ein-
{weites Hoffmann-Denkmal sieht auf der Insel {gewohnt-"o,
.—·«o der Dichter im August t8.t"t sein zur deutsch-en Nation-al-
{mnnc gewordene-Z »Hi)eut·sr-i)lcnrd. Deutschland über altes-«-
Iedichtet hat; ein drittes in Kot-bei _

Aug Nin Geist-diesen i
HS l3 Nationntsruiatigien our Gericht Vor dem Münchener

Votl···1-s.;s:richt begann der Prozeß gegen 13 N atio n alfozi a-
litten, denen zur Last gezeigt mir‘s, beim Deutschen Turnseft
in München am 14. Juli vorigen Jahres im Anschluß an eine
Versammlung der Nationalsozialisten ohne Erlaubnis einen
Mutant; unter freiem Himmel veranstaltet zu “haben, wobei es
zu einem Zufammenstosi mit der Polizei kaut. Die Verhand-
lung dürfte mehrere Tage beanspruchen

§ Revisionsverhandtung im Düsseldvrfer StiftiposProzese.
Vor dem kltksoisiousgrrlrht der französischen ·Rh-einarmxee in-
i’ll atnz begann am Donnerstag die Jletvisionsverhandlung in
Stichen der citfiziere und Braun-en dser Düsseldorfer
Sehn no l isei. Die Verteidiger haben in ihrer Re-
toller-‚ß dirtit zunächst wiederum die U n z u stä nd i gie it d es
tsste i l eh is i getilgt, da es sich um Vor-fülle in Diifseldorf, d. h.
nile zur! kindlichem Gebt-er, handelt-. Ferner komme bei dein
5.8.:qu der Scslzutzpolizei gegen die Separatisten ein Angriff
auf di- traazdsisttze Armee oder deren Mitglieder nicht in Frage,
es sei alte nur ein Zur i fett-sen iall zwischen Deutschen.
die Sache tertiäre hoher Vor ein deutsch-es Gericht Im übrigen
richtet sit-,- sste istenisionssrlrrist gegen die Fragenstellnng Unter
den 133: t: n l d f r a g e n , die das Kriegsgsericht in Ditsseldorf
gestellt ais-e, seien die für diesen Prozeß wichtigsten ans-
gelas en werdet-. nätnliktt die Frage, ob sich die Schutz-
poltzisren in Netto-ein- befunden haben, nnd die Frage. ob sie
sdnrrb Das Verhalten der Separatisten gereizt worden sein-.
Unter Hinweis auf verschiedene weitere Formsebler wird die
Aufhebung des Urteils verlangt-
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Neue Tasche-oster 30/33.
      

      
 

Täglich abends 8 Uhr

Gastspiel

Blatzheim und Papa Will
in der Schwank-Operette

Nero
Musik von l

  
  

Text von

L. Hei-Mk
  

 

Otto Pctcrsen

  

Grundstück
J 7 Zimmer u. große Rache, alles ballt zu -

beziehen, nnd ein kl. Haus mir 23: Mieter-u
s ca. 20 km, von Breslau, dicht am Wald und

Oder gelegen, vorzüglich geeignet fiir Sor«niner-v

gäste,groß. eingeschlossener Karpfenteirh Weiden .;«3;

anlage, Obst-s u. Gemüsegarten nebst kleinern
Kartoffelarker, ist irankheitshalber bald gegen .

_ Wohnungstausch zu verkaufen oder gegen «

Grundstück in Brockatt zu vertauschen
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Täglich 71/2 Uhr:

Tanz Gastspiel
Anne Moses-meteor- Hilde Engel

Gar! Hat-II
Grotesk-Komikor

Gar-I Braun
Der berühmte

Komponisten-Darstellcr
4 Äms-as
spart-Eilet

Willuhn Oomp.
Komisch-gymnastische Neuheit,

an:
 

Barookuo Lichtspielhaus

Dazu die Saktige amerikanische Groteske

Uebcrtritit alle Tollheiten moderner Filmkunst.

Ill. Teil: Zwischen Himmel und Erde

Auch ohne die vorhergehenden Teile gesehen zu
haben, sind durch kurze Inhaltsangabe obige Teile

Fatly
Sonntag, 21/, Uhr: Jugendvorstellung.

tuchHeute Sonnabend:
Lotte Neumann in

Tabea stehe auf
:‑.:l Grosses Sensationsdrama :-:
Der einzige Lotte Neumann-Film. Kissenbrez'te

Die Schnookur

Sonntag und Montag:
Fortsetzung von

Der Wirbelwind

lV. Teil: Die lebende Brücke Inletts

für jedermann verständlich.
Dazu:

in der Sommerfrische.

bettbreite,

 

2 Marconis
lännliche Kraft und Schönheit

3 Ferandis
Plastische Equilibristen

Original Masse-atra Tit-appe- ._
Sensation auf freistehenden Leitern » «

Lauren: und Pan-Quer-

erlfcherV »Volksgarten«.
Sonntag, den 20. Januar:

Es ladet ergebeust ein
TANZ

K. Hielt-ober-
 Kunstpfiff-Duott

can-I und Hat-tue"
Exontrikot'

Its-ou- und sein. Foxtrotthund

Charmiom Drahtseilakt.

Intuition-III- eigen gehören
in die „ Irockauor Zeitung I"

 
  Baum’s Etablifsement.

Sonntag, »den 20. Januar-:

Es ladet ergehe-ist ein
Saal für Vereine und Festlichkelten

Tanz.
Neue Kapelle

A. Baum.  

:
u
a
.
m
.
u
s
;
g
m
c
u
0
a
m

Prima Scherzes-trieben
hell verstärkt. Mitte

a’ Stück 0,30
Prima leinene- Glas—
Iz'z'cher a’ Stück 0,60

Ferner sehr billig:

82 cm primaHemden-
a’ Alt-. 0,90

Linon 1:731 Bettbezüge
sehr ‚schöne szalit.

a' Mir. 1,00
Deckbettbreite

ei Mir. 1,70
lernst. Seidendamast,
Gazant.echttürkissch-
rote und federal-ebne

in Kissen,
Deckbett» und Unter-

Prima Betttuchleinen,
reinleinene u. halb—
leinerze Handtücher;
weiß und bunt, in
Damast, Drei] und
Ge-stenkorn,

Iez’nene Rolltücher
Reinlein. Jedweder-ten
Serviert, sowieganze
Gedecks etc.
Beamte erhalten
50/0 Kassenrabatt.‘

Tuch- und Leinen-Versand

Erich Buchwaldttoo.
Breslau l,

AlteTaschenstr. l 3/ l 5, l.
(schrägflb. d. Liebichshöhe)
Geöffnet v. 9-—- -l 2 u, 2——6 Uhr

 
 

J W “fg bildlichen: C. I SEM
Z euipsichrivimgiuigygis .tllfllllllllltffll

-—  - seit-WenE Spur-in gesor. BTZIQ,

Fig-: m3.“ mm. Verkauf
Z ReinhörenSizafgenbahnoeraüt. Buchhdlgnodoch

I- l t l W

a leseilecilslranie! „"’
- Prlponto gegen 1) Hmröhnnloldn, Mach
und vonltot, hol-Ju- Guchlochtor, 2) Syphllh
solt-o giftig. Einlpritmngon), B) Mann“:-
:nhvioho‚ 4) Wolßfiuß dir-lind Loon Ya-
{omohungon machen n nicht! Ists-odi- sc-
rohen, via Ioleho in sn III-essen oingnug.
handelte-ibid holtltlgt werden. Woher „du
Loidon ist du. belehrende Braut-Its onehlcncn,
ü. völlig kostet-los in "Hohlen. Umschlag ohne
Aufdruck aog. so B. -Ptg. Porto sagen-at wird.
[duBuchmanng. —- Leid-I gen-I angaben-
Dr. und. H. Seemann, G. n. b. 11.,

Bull: N0. . Anstaunen-. 22.
184
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Schreibmaschine
.‚GEOMA“ die ideale Kleinschreib-

maschine für alle Zwecke!
D.R.G.M. »s— D.R. .a.

Vielfach erprobtes, neuestes Modell,
sichtbare Schrift, auswechselbares Typen-

system, leichteste Handhabung.
Einführungspreis einschl. Verschlim-

kasten 20 Goldmark.

Phein-Apparat
„Geoma“-Klappkamera für Platten

o;»«;9 cm mit Metallkassetten
D.R.G.M. —- D.R..a.

Hervorragend elegante u. stabile Auslührun .
Zeit- u. Momentverschluß, prima Optik! ——D e
wirklich brauchbare und billige Klapp-
kamcra für den Amateur und Liebhaber-

photographen.
Einführungspreis einschl. Etui

5 Goldmark

' Opernglasf
guteAusfiihrung mitvorzüglicher Optik!

Geeignet liir Theater, Reise usw.
Einführ ungspreis einschl. echtem

'rcderetui 3 Goldmark.

Versandbedingungen:
Bei V oreinsendung des Betrages auf unser
dostscheckkonto Nr. 5853 Amt Stuttgart erfolgt
er Versand verpackungs- und portofrei!
Wird Nachnahmesendung gewünscht, so
müssen wir die. entstehenden Kosten in An-
rechnung bringen. Schriftproben SowieAb-
bildungen von der Schreibmaschine ver-
senden wir auf Wunsch gerne kostenlos!

Großabnehmeran allen Plätzen gesucht!

„GEOMA“ . »
G.m.b.H., Gesellschafts Optiknltleabantlc

Stuttgart. Gutenbergstrasse 132..

 

  
  



Aus dem Gerichte-sank
§ Der jüngere Knehne in Der Beriifungsinstanz AusBerllii

wird berichtet: Gegen Karl v. tiaehne jr., ein Mitglied der

durch ihre Schiesniffären bekannt gewordenen tliittergntß-

besiuersfainilie dlaelnie auf Petiow bei Potsdaiii, wurde im
B e r n fn n g s ve r f a h r en verhandelt. Ain 19. Hebt-einher
vorigen Jahres war der jüngere Si‘aehne vom Silrsineiigericht
in hierher nie-gen Flörververletuiiig Nötigung, Beleidigung
und unerlaubten Liiasfentragens zn 9 Monaten Gefang-
n i s u u d man M ark Geldstrafe verurteilt worden.

Gegen das Urteil hatte er Berufung eingelegt. Der Anllage
lagen folgende Vorgänge zugrunde: Der Angeklagte traf ‚am
17. März vorigen Jahres den Arbeiter Lntlas beim Holzdiebs
stahl an. Flaebiie schlug Lukas mit dem 5:on gegen einen
Baum nnd verletzte ihn dabei schwer. Schon vorl)er,» am ‘28.
Januar, traf Fiaebne jr. mit einer Anzahl Wandervogel zu-
sammen, deren Führer er inifzhansdelte und mit Wsiafien be-
drohte. Der Anllagevertreter beantragte die Aufrechterhaltung
des ersten Urteils. Das Urteil des Gerichtshoses ging sdahiii,
daß das vorinftauzliche Urteil aufgehoben und der·«)liigeklagte
zu sieben Wochen Gefängnis verurteilt wurde·
Herr b. Siaehne jr. hat das A rinen recht der Stadt Werde-r
nach-gesucht nnd erhalten. Er klagt gegen sein-en Vater wegen
des s.lliaioraDS, das ihm entzogen werden fort.

S Schwer bestrafter Fleäfihwiicher. Das Wind-eigenem in
Brannfchweig verurteilte mehrere Schläehteriiieister, obwohl
nach Ansicht de Sachverständigen Preistreiberei nicht vorlag,
weaen Fleiseliwiichers zu langen Gefängnis- nnd
bo neu Geldstra fen. In einem Fall wurde die sofortige
Verhaftnim anaeoanet.

§ Der Lehrer man für die Schüler büßen. Das französische-
Kr.egsgei«iil)i in Essen verurteilte den sDberlehrer am Effener
Goethe-Summasinni, Dr. Böhr, wegen einer Demoiistration
junger Schiller gegen ein vorbeimsarfchiereirdes französisches Re-
gisueni zu lUOU M arl Geldstrafe, obwohl Dr. Böhr alles
mogliche zur Verhinderniig der Kundgebung getan hatte.

Spiel, man, Tut-neu.
sp. Autoreiuien auf dem (Seife. Der Allgemeine Deutsche

Auioiiiobilklnb, Gan I, Berlin-Brandenburg, beabsichtigt,
wenn die Weiterlage es gestattet, am 20. Januar für
tMoTorräder nnd sllutomobile ein Geschwinsdigskeitsrennen
aui Der Eisfläche des Wannsees abzuhalten Die Prüfung
führt über eine fchnnrgerade Streite von 1 Kilometer, wo-
zu noch je 500 Meter für An- und Auslan kommen.

‚v Bei-mitzus-
2'

.-««.I

 

bund häufen sich die Gesiiche von Ehrgeizigen, die sich um
den sieigewordeneu Thron von Albanien bewerben. Unter
den Thronamvärtern befindet sich ein jung verheirateter
(Ehemann, Der Den Thron gern feiner Gattin als nachträg-
liches Hochzeitsaefchenl befrheren möchte. Auch ein Zahn-
arzt hat sich beworben, und sein Gesiich hat Dem albanifchen
Ministerpräsidenten zu der Bemerkung Anlaß gegeben, daß
sich der Verderber jedenfalls gnt auf -—— Goldkronen ver-
stehe. Ein typisches Beispiel für die politische Harmlosigs
keit der Auwärter ist der SBeinerbungiäbrief eines Englän-
ders. Dieser Mann schreibt nämlich folgendes: »Ich bin
zwar von väterlicher Seite nicht adlig, kann aber einwand-
frei nachweisen, daß der Stammbaiim meiner Mutter bis-—
auf Wilhelm den Eroberer ziirüelreicht. Ich bin 1,80 Meter
groß, und mein Brustumfang beträgt nahezu 100 Beute-‘-
meter. Ich habe mich Zeit meines Lebens für alle Fragen.
die die Arbeiterklaffe betreffen, lebhaft intereffiert.“ Man
sollte Den Mann unbedingt nehmen —- er wird sicher nichts-
Deroerben. .

k- Seemmmsdrama aus der Nordsee. « Der Fischdampler
«Grimm« fand in der Nordsee ein treibendes norwegisches
Motorboot mit drei Mann, von denen einer bereits tot
war. Die Arme und Beine der beiden überlebenden waren
schon total erfroren. Das Motorboot hat-te- am 222399?

« ‚M __..._. .--—- ....... .

Seelig’skandilornkailee
das tausendfach bewährte. altbekannte

Produkt. ist, wieder überall zu haben.

Emil Seelig A.-G. Kornkafiee-Fabriken,
Heilbronn a. Neckar.
 

    

tte fur Kunstftopfen
Gabitzftraße 74,1. Tel. Ohle 4679

nimmt Herren-, Damen-Garderobe, Teppiche,
Gardinen usw. ziini Kunstftepfen entgegen.

Erstllasfige Ausführung- Mäßlge Preise.

Monats- u. Freiliitenetuis
hält wieder vorrätig

Buchhandlung (St. Dodeck.

«künsiüohe Zähne
Sprechs‘tnnden täglich von 10—3 Uhr.

Theodor Schade, Bahnhofstr. 7 ptr.
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waren kann

: Wer will Fürst von sillbanien werben? Beim Völker-   
können ihrem Schuhzeug «
nicht schaden, wenn Sie

- es täglich mit der reinen
Terpentinölware

. I Regen und Egägåe

 

pflegen. Die teile-en Schuh-
man nicht

« . k l«s;s:«ii·«-r gehütet-Ei

zeniber die norwegifche Küste verlagert. mutato „3.
aber Der Motor, so daß es nicht zuruclkehren konnte. Die

Drei Beute sind mit idem Boot über sieben Tage bei Frost
und Sturm und ohne jegliche Nahrung _umhergetrieben
worden. Der Fischdampfer nahm die zwei noch. lebenden
Fischer nnd die Leiche auf und ließ das Boot wieder tret-

ben, weil er weiter fischen wollte. Da aber Der Zustand
der erkrankten Seelente zn bedenklich wurde, hat der Fisch-
dampfer sie nach Norwegen an Land gebracht.

= Neuheiten auf Dem Gebiet des Völkerrechts Jn einer

Ieltkschen Bank wurde kürzlich von Der rustchen Sau-jet-
regierung eine Summe von 500tl Pfund Sterling hinter-

legt als Bürgfchaft für Die DCIfOiiiiJlfe Sicherheit einiger

Engländer, die ein britifches Handelshaus nach Rußlaiid

gesandt hatte, um dort eine Fisliale zu errichten. Mit dreier

neuartigen Banktraiisaltion gibt die Sowjetregierung nn-

umwunden zu, daß der Schutz Der Fremden heute in Nuß-

laiid noch nicht ganz zuverlässig ist. Man muß· in»dervGe:

fchichte schon sehr weit zurückgehen,’n»m«auf ein ahnliches

Verfahren Der persönlichen Sicherheitsleiftung durch Geld-

hiiiterlegniig zu stoßen. Neue Ansbliele eroffnen sich dem

Völkerrecht ferner durch ein von der brasiliaiiischen Dedu-

tiertenlammer angenommenes Gesetz, das fur« das»gefainte

Gebiet der Vereiiiigten Staaten von» Brasilieii die inter-

nationalen Fußballlonknrrenzen verbietet. In den Aus-

siihrungsbestimniungen des Gesetzes wird das Verbot da-

mit begründet, daß durch die Gleichstellniig der Tuchtigkeit

einer Nation mit der ihrer Spielvertreter vie durch den

Sport erregte Volksleidenschast sich nur zu oft dazu ver-

leiten lasse, die Nation, der Der unterlegene Vertreter an-

gehört, verächtlich zu behandeln. Solche Üliertreihlingen

tönnten aber leicht zu unangenehmen sBertniciluugen fuhren,
nnd es erscheine deshalb geboten, Die internationalen Weit-HI
täinpse zu verbieten. —-

= Die wiederkehrende Pfaiieiiseder. Die Hauen-
'sedern, die längere Zeit aus der Mode verschwunden
waren, beginnen wieder modern zu werden. In allen
Auslagen der großen Modegeschäfte Der Londoner City
kann man heute lockende Zusammenstellungen fehen, bei
denen die Psauensseder neben den Straußensedern die
Hauptrolle spielt. Selbst bei Luxusgegenständen ans Gold,
Edelsteinen und Schilidpatt werden heute die Pfanensedern
als effektvolle Zier verarbeitet Und auch bei der Tisch-
deloration spielen sie wieder eine hervorragende Rolle. Bei
einer großen Gesellschaft fah man kürzlich einen Tisch, der
die Gestalt eines Vogels zeigte und in einen kostbaren
Schwanz von Psanensedern anslies. In Der Vergangenheit
und vor allem in weit zurückliegender Zeit war die Psanenss
feder als Ungliiclszeichen verrufen. Lange hat sich dieser
Aberglaube besonders in England gehalten, ja, im Kriege
hatte sich diese Furcht vor der unglückbringenden Feder fo-
gar so verschärft, daß man selbst in der Umgebung des
Hauses keine Pfauenseder duldete-
= Das größte Haus der Welt. In Newyork ist man

soeben mit den Plänen für einen izlßolientraher, Der das
höchste unter allen Newyorler Hänsern und in jeder Be-
fiehniig das größte Bauwerk in der ganzen Welt fein foll,
ertig geworben. Der neue Wolteiilraßer wird nicht we-
niger als 3'5 Stockwerke haben. Die Bau-kosten werden auf
achtzehn bis zwanzig Millionen Dollar geschätzt Das Ge-
bäude ist als Geschäfts- und Bureanhaus gedacht, aber als
ein solches der moderiisten Art. Die Mieter der Geld ists-
unD Bureauräume werden nämlich nicht nur über allen
möglichen Komsort verfügen, sondern auch ein eijenes
Miit-beim besitzen. Im Klubheiin wird unter anderem ein
Turnsaal sein, ferner Speise- und Erholungsräume und
filnfiindfiebzig Schlafziniuier. Zur Abhaltung von General-
versammlungen der im Wolleiikratzer untergebrachten Unter-
nehmungen wird ein Verfammlungsfaal bereitsteheu, der
Sitten iiir 860 Personen bieten wir-dIv Mit Dem Bau des
Riesenlzauses wird in den nächsten Wochen begonnen wer-
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Da Der Radio z Apparat jeden Teilnehmer
vorgeführt und erläutert werden soll, können

Nnrdurch sofortige Vorbestellung

Prene- 1- Platz M. 2.50, 2 

Den. {man hofft, ihn noch in diesem Jahre sertigziistellen.

t = Ehebruchslotterir. Die Ehe wird bekanntlich nicht
selten als ein Lotteriespiel bezeichnet, und zwar als eine
Lotterie, in der es ungewöhnlich viel Nieten gibt und ein
H a up t g e n) i n n überhaupt nicht vorhanden fein foll;
‚man wird in Der Ehe, wie bei jedem Lotto, bescheiden, unD“
ist schon zufrieden, wenn das Ehelos auch nur einen kleinen
Gewinn bedeutet. Ist man so über die Ehelotterie ge-
nügend unterrichtet, so ist Die Ehebruchslotterie, über die
jetzt aus Italien berichtet wird, etwas ganz Neues. Küst-
lich erregte in Italien die tragilomische Ehebruchsassare

_ des steinreichen Industriellen Menotti Nanni, dessen Gattin

. im ganzen Lande bekannt ift.

s, verziehen.
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mit einem Stallknecht durchgebrannt war, allgemeines und
heiteres Aussehen, da der unglückliche Held des Abenteuer-s

Naniii hat-te das Pärchen
in einem Hoiel in Rom getroffen itiid großmütig der Gattin

Damit nicht genug, hat er jetzt das frohe Et-
eiguis Der Wiedererlangung seiner verlorenen Gattin durch
ein Festniahl gefeiert, zu Dem ein großer Kreis von Be-
kannten geladen war. Die Gäste benützten nun die Trugr-
komödie, um nach itlienifcbstn Brauch drei Nummern im
Lotto zu fetten. Da Nanni ans Bari stammt, spielte man
in der dortigen Lotterie. Die Gäste hatten auch das Glück,
daß ihnen dieser Tage ein Teriio ausgezahlt wurde, was
natürlich die Vollstiinilichleit Nannis noch erhöht hat« Es
hat sich jedenfalls wieder einmal bewahrheitet, daß bei EVE-
irrungen immer Dritte —- Der berühmte «tertius gsIUJSIW
Der alten Römer — die Freude nnd den Nutzen haben.

-.:—.- Wer den Pfennig ehrt . . . In verschiedenen Orten
des r5chribarsnaaloeä merDen_feit einigen Tagen wieder

große Einengen Kupfer- und Niclelgeld aus Der Friedens-

zeit in Umlauf gesetzt. Aus stiften nnd Truhen werden sie

hervorgeliolt und dienen als Seheidemiinze anstatt, wie noch

vor einigen sJJ’conaten, saciiveise »als Altinetall verkauft zu
werden. Im Volke werden diese Einzelstncke zum vollen
Goldmarkwert in Zahlung genommen.
= Russische Ehescheidiiiigeii. Nach der »Prawda« wächst

in Rnßland die Zahl der Ehefcheidungen in geradezu be-

ängstigeiider Weise. Man taten sagen, daß die Scheidung

hier geradezu als Sport betrieben wird, und Die Fallesind

durchaus nicht selten. in denen Mann nnd Frau in einen-i

Jahr mehrere Eben eingehen. EinelWoche ehelichen Zu-

sammenlebens genügt oft, iiiii den Wunsch nach einer Ab-

wechflung zu reellen. Wenn es so weiter geht, wird der

Begriff der Familie in Rnßland bald nur noch ein Marchen
aus uralten Zeiten fein.

:: Franz C,3ri.3iar-;er uns dem tschechischen Judex-» Die
tschechoflowalifche Repiiblil hat Franz Grillvarzer,
den größten Drainatikec Ofterreichs auf den Judex gesetzt.
d. h. sie hat Vorsorge getroffen, daß Griliparzer aus dem
Lebriilan des deutschen Literainrnnierrichts an den tfchecho-
slrsumlischen Handelsalatdemien ausgeschaltet werde. Und
immun das alle-sit Weil Grillparzer das Verbrechen bo-
gnngen hat, daß er das Ttrama „si‘önig Ottokars Glück und
Ende-« verfaßte-. Ottokar unterlag bekanntlich dem deut-
schen König Rudolf von Habsburg auf Dem SlliarchfelDe, und
in der Tatsache, daß Grillparzer das wahrheitsgetreu und
ohne etwas zu beschönigen dargestellt hat, sieht man in
Jiihechien offenbar eine Verhöhnung des tschechischen
Balle-A Wenn das tfchechoflowakische Unterrichtsministe-
num und: für Tschechien nach diesen grandiosen literari-
{eben Grundsätzen verfahren sollte, wird es eines Tages
vielleicht die ganze Welt- nnd Literaturgeschichte seit Christi
oeburt überdrüer und eigene tfchechische Ausgaben veran-
Italien müssen mit Der Lossung: Ein Tscheche darf niemals
von einem Deutschen ans dem Sattel geworfen werben.

,«..- »»- .‑‑....‑. «. -.—-..... ...«.......«,

W Unsere Geschäftsräume sind

mittags von 1&3 Uhr geschlossen.
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Radtouren
Erstmalige praktische Vorführung eines Ridioapparates mit DoppelsNiederfrrquenzvcrstäkkm Aitvdmbsitkklls unD Hochanteiiue

Drahtlose Konzerte, Ansprachen etc.
Vorher allgeineinversiäudliche Einftthruiigsioorske über die gesamte drahllose Ttlspboklle Durch den Schriftsteller Lothar Schilde
Leipzig. ——— Diesen Absnd Milß sich it’btr ireibaiten‚ er verspricht äußerst interessant zu werden.

verlassen, Der nicht Durch Die Wunder der modernften Technik gefesselt würde.

II- zu diesem AbendM
zeitiger Einsendung des Betrage-s bei dem Radio-Verlag Menschen, Leipzig-Gohlis bis zum 24. Januar zu befieum.

sichern Sie sieh einen Man. Der Tag unD Saal wird rechtzeitig (4—5 Tage vorher)
den teilnehmen: Durch Brief bei Uebersendung der Eintrittglarten bekanntgegeben-

Ptaiz 2.-————, e Platz M. LSD.

aus Be’rlin. Königl-
nasses-hausen Its-.

Keiner wird den Saal

nur 150 Eintritt-glatten abgegeben
werben, dieselben sind unter gleich

Vortrag durch das Reichetechuifche Tele-
graphenaiut (91m, Fünfteil-til genehmigt.



i- sStandegamtliche Nachrichten.s Jn der Veilchen
periode wurden angemeldet: G eb u r t e n : Herbert Martin
Rößler, Sohn des Tischlers Martin Rößler, Brockau, geb.
am 11. 1. 24. Walter Willi Alfred Nachtigall, Sohn des
Maschinenputzers Willi Nachtigall, Brockau, geb. am 9. l. 24..
Johannes Georg Paul SBiefiur, Sohn des Schaffner?» Johann
Piefiur, Biockau, geb. am 13. 1. 24· Anneinarie Elifabeth
Martha Bernhard, Tochter des Zufchlägers Joseph lBertIhAl·d,
Brockau, geb. am 15. 1. 24. S t e rb e f äl le: Luife Heinrich,
4 Monate alt, Brockau Gutsbezirk. E h e f cf) l i e ß U U 9. E UT
Schloffer Fritz Knetfch und Frieda Peschel, Groß Tfchaiifch.
« Aufgebote: Reine.

« IDer Wert der Natur-ab und Sachbezüoe Ü“
Bemessung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn]
wird vom 1. Januar 1924 ab bis aus weiteres wie folgt
in Goldmark feftgesetztz 1. Wert der freien Station ein-
schließlich freier Wohnung nebst Heizung und Beleuchtung,
gleichmäßig für Stadt und Land je Person: a) für weibliche
Hausangestellte, Lehrlinge-, Lehrmädchen nnd sonstige gering
bezahlte weibliche Arbeitskräfte (z. B. Mägde) sowie jugendliche
landwiitichaftliche Arbeiter bis zum Alter von 20 Jahren
monatlich 20 Mark, wöchentlich 4,60 Mark; b) für männliche
Hausangestellte, Knechte, männliche und weibliche Gewerbe-
gehilfen und für Personen, die der Angestelltenversicheriiiig
unterliegen monatlich 30 Mark, wöchentlich 6,90 Mark;
c) für Angestellte höherer Ordnung (z. B. Aerzte, Apotheker,
Hauslehrer, Hausdainem Gefchäfisführer, Werkmeister, Guts-
infpektoren) monatlich 42 Mark, wöchentlich 9,70 Mark.
Freie (Station (ohne Wohnung, Heiziing und Beleuchtung):
5/6 der unter a. bis c bezeichneten Sätze. 2. Wert der
Naturwi- nnd Sachgezüge der Deputatempfiinger auf dem
Lande: Das Normaldepntat nach dem Lohntarifoertrage für
die fchlesiiche Landwirtschaft bemißt sich auf jährlich 384,55
Maik, nionatlich 32,00 Maik, wöchentlich 7,40 Mark.
Werden von dem Nornialdeputat abiveicheiide Sachieistungen
gewährt, fo sind diese besonders unter Zugrundelegung der
Einzel-Festsetzungen bzw. nach den ortsüblichen Mittelpreisen
zu bewerten.

* sTuruvereiu c{‘s-rief'enJ Sonntag, den 20. Januar Nobel-
augflug nach Bohlen. Abfahrt frlth .545 Uhr ab Brockan und Weiter-
fahrt 608 Uhr ab Breelan Hbf. Rodellchlitten sind mitzunehmen. Wer
teilzunehmen gedenkt-, iiielde sich bis Sonnabend, den 19. 1. abend-Z 0
Uhr beim Wanderivart. Fttr Jugeiidliche zwecks Fahrpieigermäßiguna
ist rechtzeitige Meldung unerläßlich. Unkosten etwa 1,70 am. Ankunft
in Brockau gegen l/2IO Uhr abende

* vaangelischcr Jiiiigmiiiiner-Bund.s Sonnabend, den 19.
Januar abendo 7 Uhr finhet die Jahres-Hauptnersamiiilung statt. Die
Tagesordnung zur Haupiveifaiiiiiilnng umfaßt folgende wichtige iBunlte:
l. Jahresbericht. ,2. Kasserbiricht. 3. Neuwahl des gesamten Vorstandes
und des»Zengwarts.· 4. Das Stiftungefest 5. Erhöhung der Beiträge.
6."!lntrage. · Verschiedene-L Das pünltliche Erscheinen eines jeden
Mitgliedes ist dringend erforderlich Bei nicht zahlreichein Erscheinen
ist die Versammlung auch beschlnßiohig.

‘ [llnfall] Der 12 jährige Schiller Fiedler, Sohn einer
Güntheistraße 24 wohnenden Witwe, verunglückte beim
Rodeln am Damm der Spieliviefe am Wasserwerk dadurch,
daß er«an einen auf der Wiese stehenden Mast anfiihr. Er
erlitt eine schwere Gehirnerfchütterung und wurde nach einem
Breslauer Krankenhaus überführt.

‘ [IInfall] Der Sohn des Bahnafsistenten Müng
wurde durch einen Pferdebiß am linken Gesichtsteil so verletzt,
daß er sich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Es

« handelt sich um ein bissiges Pferd des Milchhändlers Maskos
aus Sambowitz.

”‘ IVom Schofseugericht.] 5 Der Arbeiter- D. aus
Jschmlfckd »der im Herbst dem Gastwirt M. von hier mit
einem »Steine nachts eine Scheibe eingeworfen hatte, weil er
von Gatten des-Z Lokals verprügelt worhen war, wurbe zu
60 Cöblömßrl oder zu 10 Tagen Haft oernrteilt.

Provinzielles.
· Sklaven-nun ital-gen Arbeitsteisigieii unh Kranke-ein freiwillig
in den Tod gegangen ist hier der Ziegeleiarbeiter Freidenreich, der sich
an engem Strick erhängte, da er in feiner Not keinen weiteren Aus-
weg a .

—Bukhholz. Beim Besteigen des Schlitteng nach Beendigung des
ersten Treibens entlud sich das Gewehr des Kinninalafsistenten Savetzki
Die volle Schrotladung drang dein Kutscher Fritz Giafer in den Kopf
und tötete ihn auf der Stelle.
. Goldberg. Jn der eriten diesfäbrigen Stadtverordneten-Ver-
fammlung, in welcher in den Vorstand gewählt wurden: Justizrat Weil
als Borsttzender nnd Oberpostdirektor Zimmermann als Schriftftthrer,
lehnte man ein mit 65 unterfcbriften verfeheneo Gefuch auf Einführung
des englischen Unterricht-Z an Stelle des lateinischen von Untertertia
und am Progvninasium and technischen Gründen ab. Kenntnis nahm
die Versammlung von einer Entschließung de«r Eiternbeiräte gegen den
Beamtenabbou bei der Schule. Durch die Bewilligung von Kohlen,
fttr Erwerb-Blase, Kleinrentnerv und sonstige arme, und alte Personen
brachte sie ihren Wohltätigkeit-Ilion zum Ausdruck. Die Umivertung des
Geldes gab die Veranlassung zu Aenderungen in den verfchiedentlichen
Gebühren, und da die Ausfchreibung einer holzwertigeii Anleihe nicht
den gewünschten Erfolg gehabt hat, mttssen die Kosten sur die Notstandss
arbeiten durch eine Obligationsanleihe gedeckt werben. Ebenso haben
die Zuschläge zur Wohiinngsabgabe zu niedrige Beträge gebracht, fie
kommen wieder in Wegfall.

Laubau. («7.-T«ao Ende einer Wildersero.·) Als der vom Rittei"giits-
heftiger von Zastrow in Schadeivalze zum Flurwächter bestellte Zimmer-
mann Stärz das von Wilddieben heimgesuchte Jagdrevier durchstreifte,
stieß er mit einem jungen Mann zufammen, der mit einem Gewehr
bewaffnet war. Der Flurwächter rief ihn an und forderte ihn auf,
stehen zu bleiben und die Arme hochziiheben. Anstatt der Aufforderung
des Flurschlttzen nachzukommen, legte der junge Mann das Gewehr an,
gab auf den Flurschtttzen einen Schrotschuß ab, der indes fehlging.
Nun machte auch Stärz von feiner W«ffe gebrauch und, von Lin-Er
Kugel getroffen sank der junge Mann tot zu Boden. Es war bot:
25 Jahre alte Sohn der auf einem Schadewaiter Gute wohnenden
Flüchtlinggfamilie Buhle-.

Nimptfch. Ein dreister Straßenraub wurde in der Altftadt gegen
gegen den Vereinsboten Der; illiännersTurnveriind verübt. Zwei Männer
drangen auf ihn ein und während einer von ihnen ihm die Arme fest-
hielt und ihm an Schreien verhinderte-, durchsuchte der andere die von
dem Boten mitgestthrte Tasche, aus der er den Beutel mit dem ein-
kassterten wertbeständigen Gelde raubte, worauf die Täter entstehet-.
Ihre Verfolgung blieb ohne Ergebnis.

Nah und Fern.
« O Der Fortbestand her Deutschen Bücherei gefällten. Wie
der Börfenverein deutscher Buchhändler· in Leipzig mitteilt,
werden die augenblicklichen Schwierigkeiten bei der· D ent-
chen Bücheret aller Wahrscheinlichkeit nach in Kurze

« berwunden sein. Die beteiligten Stellen traten eiiimutig
mit größtem Nachdruck für den Fortbestand her Anstalt ein.
Es wurden Mittel gefunden, die die Zukunft der Deutschen
Bücherei sicherstellen werden.

. O Schwierige Schiffahrt auf her (eine. Jusoige her wie-
der einaetretenen Kälte find die Etsverbältnisse auf der
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(Elbe für die Schiffahrt wieder schwieriger geworben. Ein
besonders starker Eisgang ist, wie aus Hamburg gemeldet
wird, auf her Strecke von Brunshausen bis Blankenese zu
MkzeschlWL Auch im Hamburger Hafen hat das Eis be-
Eieutend angenommen, so daß die Kleinschiffahrt schwer
cidet.

O Ein deutsin Segelfihiff überfällig. Das 3200 Tonnen
große deutsche S e g elsch i ff „3) a r a lh“, das Etlde JUUk
1%)23 heu Hamburger Hafen zur Fahrt nach China verließ,
ist seit vierzig Tagen überfällig. Die letzte Nachricht des
E«eglers, her eine sl’mfatnmg von vierzig Mann an Bord
leiste-, stammt vom 18. Oktober aus der Baliftraße. Es be-
stritt nur wenig Hoffnung, daß das Schiff densVeftimmungss
harken noch erreichen wird.

O Ein anierikanischrr Kreuzer gestraiidet. Aus Was-hing-
toii wild mitgeteilt, daß der amerikanische Kreuzer »Ta-
coma« auf der Höhe von Vera Cruz gescheitert ist. Der
Kreuzer faiidie Notsignale aus. Verschiedene Schiffe, dar-
unter her amerikanische Schlachtkreuzer »Richmond«, sind
zur Unfallsielle aufgebrochen

O Die Erbe hell weiter. Einem Telegrainni aus Tokio
zufolge wurde am 16. Januar in der Gegend von S e n d at
in Jav an neue Erdstöße verspürt. Der Bevölkerung be-
niächtigte lich wieder Schrecken. Der Sachfchaden ist fehr
beträchtlich Der tapanifche Professor Nakamura hat er-
klärt, daß Erdtieberistöße noch während vieler Monate ein-
treten nur: erst allmählich ihre Heiligkeit verlieren werben.
—- Naeh eurer Meldung aus Bogota wurden auch in S ü d-
kolunibi to nnd an der Grenze von Ekuador zwei hef-
tige Eises-stiften dte von unterirdischem Getöse begleitet waren,
beobachtet. sit-te Zahl Der Opfer ist noch nicht bekannt. Die
Einwohner der betroffen-en Ortschaften flüchteten in wilder
Panirk aus ihren Wohnungen unh berbrachten hie Nacht auf
den Feldern are-Z Furcht vor neuen Erdftößew

Baute Tagen-Chronik.
Heidelberg. Its-zu Alter non fast 90 Jahren starb hier der

Senior der des-akuten Physiker-, Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Georg
Q uinde, ein Gelehrter von Weltruf

Brüs. {infolge schlagend-er Wetter ereignete fich hier« in
einem Kohlenxchsgwi ein Unfall. Ein Bergmann wurde getotet,
vier wurden ihn-en einer leicht verletzt.

Bei-mischten « «
'-_—.. Halbnaiktvörftekiung in her Kontinent-· Eine sehr

pikante Geschichte ist in hem fonft fo ernsten Leipzig ‑‑‑ man
denke an den Staatsgerichtshof —- passtert. Die Gattin
eines bekannten Großindustriellens war an einem der letzten
Nachmittage zu ihrer Schueiderin gefahren-» um dott ein
Kleid zu probieren. Nach der Probe zog fiethn Pelz-
niantel an unh bestieg wieder ihr AutomobiL das vor dem
Haufe gewartet hatte. Während der Heini-fahrt hatte die
Dame das Bedürfnis nach einem »Schiilcheii beißen“. unh
sie beauftragte hen Chaiiffeur, sie zur Konditorei V., oem
elegantesten Lokal der Stadt, zu fahren. Kellner und Ges-«-
schäftsleiter bemühten sich sofort um die elegante Dame und
igeleiteni sie in dem überfüllten Saal zu einem freien Tisch-
eben. Die Dante zieht die Handschuhe ab, läßt sich hen
Pelzlmantel abnehmen und erwihert mit vornehmer »Kopi-
neigung die Grüße einiger bekannter betten. Auf einmal
aber bricht die Gesellschaft in einen Schrei der überraschung
aus. Einige Herren erheben sich von den Sitzen, Glasfer
unh Tassen klirren auf den Tischeu. Jn diesem Augeiibliek
sieht die Dame ihr Bild im Spiegel: die Gestalt nur init
einem kurzen Unterröckcheu bekleidet, Arme unh Brust ent-
blößt, das Hemd an den Schultern von zwei Bändern ge-
halten. Der Kellner läßt vor Verbliüsfung den Pelzniantel
fallen, und das Orchester hört vor Entsetzen zu spielen aus.
Der Ges äftsfiihrer gewinnt als erster die Fassung wieder,
hilft der nglüeklichen in den Pelz und bringt sie mit Hilfe
einiger Kellner zum Lokal hinaus. Dort wird ein Auto-
mobil angehalten, das die Dame direkt ins Spital
führt. Inzwischen hatte die Schneiderin das von ihrer
Kundin bei der Probe vergessene Kleid entdeckt, war sofort
zum Wohnhaus der Dame geeilt und hatte dort dem
Gatten das Kleid überreicht. Verwundert fragte er fich, wo
denn seine »Frau im Unterrock« fein könnte. Gatte, Schnei-
derin und Chauffeur begaben sich dann eiligst ins Spital,
wo gerade die Dame den Ärzten, die ihr nicht glauben
wollten, das Abenteuer auseinanderzusetzen versuchte. Es
ist anzunehmen, daß sie als »Pendant« zu jenem Lustspiel-
könig, der auch in Unterhofenein König blieb, auch im Aue
ftandsröckchen eine Dame geblieben ist.

= Das Land, wo Butter fließt. Jn einer Automobiks
garage her dänifcheii Stadt Träftoe brach vor einigen
Tagen Feuer aus« Der Brand ergriff auch zwei Laftau«tos.
die vollbeladen mit Butter in hem Schuppen untergebracht
waren. 20 000 Pfund Butter schmolzem rannen in breitem
Strom auf die Straße unh floffen, zum Erstaunen her
gaffenhen Menge, den Rinnftein hinunter. Leider flossen
fie nicht bis Deutschland, wohin sonst ein großer Teil der
blinischeu Butter exportiert zu werden pflegt.

U Die Nokgeldfälschuiigem Bei den Fälsfchusngen von
illeicbäbabne unh Reichsbanknoten werden
Millionenscheine durch Veränderung des „M‘l in „B“ m.
Billionenfrheine verwandelt. Bei manchen Roten der Reichsk-
bahn ist diese Verfälschung nur schwer zu erkennen. Damit
sich unsere Leser in Zweifelsfällen selbst beraten können,
geben wir nachstehend eine Lisste der vo n her Reichs-
bahn bis heute ausgegebenen Scheine bekannt.
Nicht wertbeftändiges Notgeld (die Zahlen be-
deuten den Nennwert des Geldes, die Tage das Ausgabe-
datum): 1 Million —- 12. August 1923, 2 Millionen —-
20. August 1923, 5 Millionen — 22. August 1923, 10 Mil-
lionen —- 2. September 1923, 20 Millionen —- 18. Septem-
ber 1923, 50 Millionen -—— 18. September 1923, 100 Mil-
lionen —- 25. September 1923, 200 Millionen ‑‑‑ 10. Oktober
1923, 500 Millionen —-· 10. Oktober 1.923, 1 Milliarde ‑‑‑
18. Oktober 1923, 10 Milliarden —- 18. Oktober 1923,
20 Milliarden ‑‑‑ 18. Oktober 1923, 50 Milliarden —-
18. Oktober 1923, 100 Milliarden —- 27. Oktober 1923,
200 Milliarden ‑‑‑ 5. November 1923, 500 Milliarden —-
3. November 1923, 1 Billion ‑‑‑ 27. Oktober 1923, 2 Bil-
lionen —- 6. November 1923, 5 Billionen —- 27. Oktober
1923, 10 Billionen —- 27. Oktober 1923, 20 Billionen —
j5. November 1923. Wertbesiändiges Notgeld:
Vu- Dollar —- 23. Oktober 1923, X Dollar ‑‑‑ 23. Oktober
1923, Z Dollar ‑‑‑ 23. Oktober 1923. -

“Q Erhöhung der französischen Zollgebühren. Die fran-
zofifche Zollverswaltuiig hat, wie aus Essen berichtet wird,
die Zollgebühren für Pakete mit fofortiger Wirkung auf
das Vierfache der bisherigen Sätze erhöht. Der Zoll für
ein Paket aus dem unbefetzten Deutschland nach dem be-
feinen Gebiet beträgt: bis 5 Kilo 1,60 Goldmark, von 5 bis
10 Kilo 3,20, von 10 bis 15 Kilo 4,80, über 15 bis 20 Kilo
6.40 Gold-mark. In umgekehrter Richtung wird die Hälfte
der Satze erhoben. Die besondere Behansdlungsgebühr von
10 Pfennig bleibt für jedes Paket unverändert bestehen .

 

 
 

 

D Zur Einreise ins befehle Gebiet aus »demW
Deutschland ist nach wie vor ein« Geleitfchetii not-
wenhig. Nach französischen Mitteilungen soll lediglich in-
fofern eine getvifse Erleichterung eintreten, als die zur Ein-

reife in das fttmzösifch befetzte Gebiet erteilten Erlaubnis-·
scheiiie für ein Jahr gültig fein follen. Die Eins-
holung der Erlaubnlsscheine geschieht im altbesetzten Gebiet
bei den Bezirks- unh Sireiähelegierten, für das englisch be-
feste Gebiet beim Perlehrsamt Köln, Domhof Nr. 28. Für
das Ruhrgebiet haben die Haiidelskammern Düsseldorf und
Essen die Erledigung her Einreiseerlaubnis übernommen.
Als Unterlagen sind erforderlich: außer dem schriftlichen
Antrag ein mit einem Lichtbild versehener
Personalausweis, her von der Polizeibehörde des
Wohnortes des Einreisendeii ausgestellt ist, ferner zwei
unbeschriebene und nngeftenipelte Photographien und
füufundzwanzig französische Franken. Bei
der Einreisc und Ausreise wird die Personalkontrolle von
den Franzosen noch ausgeübt. ·
= Telegramnie in eigener Handschrift des Abseiidr»r·s.·

Versuchsweise werden gegenwärtig in Paris in dreißig
Postämtern Telegramme in eigen-er Handschrift des Ab-
feiisders angenommen und nach zwei Städten befördert-«
nämlich nach Lyon, als dem wichtigsten Haiidelsplatz, nnh‘
nach Straßburg, dem als neugewonnener französischer-
Stadt damit eine Liebenstvürdigkeit erwiesen werden folf.
Diefe „S't’eleantogramme‘l werden durch Rohrpost an ein
Poftauit gesendet, wo sie nach einem ähnlichen Verfahren,
wie es bei der telegraphifchen libertragung von Photo-
graphien von dem deutschen Gelehrten Professor Korn an-
gewandt worden ist, nach dem Embfangsort übertragen-«
werden. Vorbedingung ist, daß die ,,Teleautograninie«««
mit einer besonderen Tinte und auf ein besonderes-« in
Ouadrate eingeteilte-Z Blatt geschrieben werben. Der Vor-
teil ist, daß der Empfänger die Handschrift des Absenders
wie auf einem Briefe vor sich sieht, so daß Täufanrngeu
vermieden werden können, und daß besondere Zeichen, deren
Bedeutung nur der Empfänger rennt, sowie auch Steno-
graphie verwendet weil-den dürfen. Jii Handels-s und
Börfenkreifen ift man auf die Entwicklung des neuen Ver-
fahrens besonders gespannt-. . ----«

um‚.— . a.--

- Gchkubdlen
» listinifchte Drohtnachrtchteitx

· Eine Rubin-Rede Dr. Stntlferh.
Berlin, 17. Januar. Der Reichsfinanzminifter Dr. Luther «

wird heute anläßlich des Reichsgriindungstasges für den droht-
loien Dienfit in her Radioftunde, VoxhausWerlim sprechen-

Franzdfifcher Schiefzerlafk als Sanktion.
Schwerte, 17. Januar-. Am 12. Januar wurden in (Sattel

nahe Schwerte zwei französische Soldaten von Ziviliften ber-
rrügelt Der französischer Kommandant hat aus Anlaß dieses
Zsivischenfalles für den Fall her Nichteigreifung der Täter bis
zum 16. Januar der Stadt Schwerte Saul-lionen angedroht
und mit fofortiger Wirkung eine Verordnung erlaffen, wonach
aus alte Personen, die in dem Schwert-er Wald abseits von den

i
i
l-

Hauptftrafzeii angetroffen werben, ohne Anrufen geschossen wird. —

Urteil im Nationakfozialiftenbrozefz.

München, 17. Januar.
Angeklagte der nationatfozäaliftifcheii Partei, die sich wegen
des Zwischenfäle beim Deutschen Tiirnfest in München im

In dem Prozeß gegen dreizehn

vorigen Jahre vor dein Volkskrericht zu verantworten hatten,-
wurde heute naannittag das Urteil gefällt. Der Hauptangeis
klagte, Pferdehändler Weber, erhielt wegen Widerstande-s gegen
die Staatsgewalt und Verstofzes gegen die Verordnung betr.
das Fahnsenverbot eine Geldstrafe von 50 Gold-mark, die übrigen
Anat-klagten tout-den zu Gelt-strafen von 5 bis 50 Goldmark
verurteilt·

Unruheii in Düsfelvorf.

Düfseldorf, 17. Januar. Wagen der Straßenbahn wurden
mit Steinen geworfen, wodurch viele Scheiben zertrümmert
wurden. Auf dem Oberbilker Markidlatz fchsleiiderten zwei
Personen gegen Polizeibeamte eine Handgraiiate, die aber
versagte. Die Täter ergriffen unerkannt die Flucht. Unter
dem dringenden Verdacht, einer der Täter zu sein, wurde ein
Arbeiter feftgenommen, etwas später platzte in der Mindener
Straße eine Handgranate. Bei einem Kraftsahrer wurde eine
fcharfgemachte tågndgranate gesundem die er zsu werfen im
Begriff war. olizeibeanite konnten ihm die Handgranatie
rechtzeitig entreißen. Er wurde festgenommen Jn der Billet-
Allee wurden ifünf verdächtig-e Personen gestellt.
derte eine die
ohne jemanden zu berichten.
gefchoffen wurde, enttarnen.

20000 Golvmarl Buske von Sucher verlangt. »
Spruch 17. Jan-nar. Bei den Besprechungen, die mit dem

englischen Genseralkonsul Clive über die Bedrückungen durch
die Separatisten geführt inneren, teilte Burgemeister Dr.
Pollmer mit, daß von den Separatiften der Stadt Spever eine
sGeldbuße von 20000 Glolhmarl und die übernahme der Be-
erdigungskoften für den »Prafidei·itesi« Heinz-Orbis auferle
worden fei. Der Stadtrat habe diese Forderungen einstimmis
abgelehnt

Ausschluß aus der Deutschnationalen Bollsvartei.
_ Liegnitz 17. Januar. Der Landesvorftand der Deutsch-
nationalen Volkspartei im Regierungstiezirk Liegnig hat den
früheren Hofmarfchall Grafen Robert v. edli ‑‑‑
Trützschler auf Nieder-Großenborau im Kreise Freyfti t
in Schlesien wegen seines Buches· ,Z»wolf Jahr-e am deutschen
Kaiserhof« aus der Deutfchnationalen Volkspartei ausgo-
schlosfen.

Ein ungarischer Millionendefraudant verhaftet.
Budapeft, 17. Januar-. Das Auswärtige Amt erhielt von

her ungarifchen Giesandtfchaft ·iri Bukareft die Mitteilung, daß
der Millionendesraudaiit Kopinits, der zum Schaden her „n.
garifchen Polizei vor einigen Monaten Defriaudationen verübt-,
in- Bukareft verbaftet worden fei. ·

Rückzahlung von Reparationsabgabem -
Bonbon, 17. Sanuar. JM Unterhaxtse gab der Schadkanzler

Neville Chamberlain eine Erklarung uber die Weigerung der
deutschen Regierung ab, den deutschen Kaufleuten für die nach
England gelieferten Waren die von der britischen Regierung
erhobenen 26 % Repowlwnsabgabe zurückzuerstatten Er
fagte, die deutsche Regierung habe den Vorschlag anzunehmen,
seine Verpflichtung bczsgltch immer Ruckzahlung einzugehen.
Sie entsende einen Vertreter nach England, um über das Bek-
sabren zu verhandeln.

Um die deutschen Lebensmittelkreditr.

’ Waldkvotvn-17.Januak. Das Staatsdepaktement fou ji«-·
bin informiert worden fein, daß Frankreiel und Beim-U ‚m,
fchloffen seien, die Bekanntgabewiner Entichethng über hen
amerikanischen Lebensmittolkredit frir_ Deutschland (7o MU,
lionen Dollar) zu verschieben, bis die Sachverständigenaup
schüffe zur Regelung derbeutfchen Fmanzlage ihre Arbeiten
akigefchlofsen hatten. Offizisell werde hinzugefügt» haf; f0 W

wie alle Abmachungen über die Anleihe vollzogen worden seien.

er Personen eine Handgranatse, die explodi-erte,
Die fliehenden Täter, auf die

Dabei schleu- ·

« sDer Brockaner Borortfahrplani ift neu er=
fchienen und für 15 Goldpsennige in der Erz-edition der
„Brodauer Leitung« zu haben,
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Damensüpümpfe T Herrensocken, nalur u. bunt . Paar 0.35 Wunschan ..... 2.25 und 0.95 l Haarschieiien »He „mm,
bunt ············ spm 048 s Herrensocken, bunt . . . Paar 0.60 Woilgarnlturen ...... von 3.90 an ‚Ca-_ä||8„_Hg -»38J-Hä« » _„ 25 „g.
Ia Seidengrifi „man Hm I20 i Herrensocken. seidenen ‑ ‑ · Paar 0.95 Striokiackchen . . 9.50 und 7.50 mm 'wegen Aufgabe
Ia Seidenflor »chw«z u. bunt 180Herrensccken, mod. Muster. . Paar 1.45 Strickjacken ......... 19.?5 ! Husten Spitlßfldieses Artikels
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Posten
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Posten
Festen
Posten
Posten
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Poeten
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inletts 130 cm breit,
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  Hemdenfianell geizen-kniest
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BBttiakenStOfl: 130 cm breit, nur gute Qualität

Damast u. Walils für Bettwäsche

Tischtücher u. Servietten enorm billig
ZüChen nur gute und waschechte Qualitäten

fertige weisse und bunte BEtthZüge

Sämtiiohe oben angeführte Waren sind wieder alte, gute Frie ensqualitäten.

nockauerKunden V.Mon&ag 0.2!. bis Fneiag (L25. ‚Januar

Leinen u. Baumwollwaren-Abteilung
Hemden‘iuch 80 cm breit, nur gute Qualität

Länon 80 cm breit, nur gute Qualität

Handtuchstofi' Küchenhandtücher nur gute Qualität

Handtuchstefi' Gesichtshandtücher nur ,

inietts 80 cm breit, nur gute Qualität

Kieiderstoff—Abteiiung
0,95 0,85 Weisse Stoffe zur Konfirmation pte Meter 2.75,1.9o L40

um 0.95 Schotten für Kinderkleider 2,50, W |‚00
0’95 0’75 satintlwh in vielen Farben vorrätig, doppelt breit 2,50 L90

'” 11:2 Es Reinwoiiener Cheviot ‘130 cm breit, gute Qualität 4,50 3,50

3:50 2:80 KOStümrÜÜkStüfie 140 cm breit, gute Qualität 3,50 2,50

2,90 2,40 BiUSBnStOffß die schönsten Streiten, gute Qualität 1,95 L65

[,90 |‚00 Poneiine reine Weise doppelt breit, gute Qualität 5,20 4,75
VÜii‘VOiie in allen Farben, gute Qualität 2,40 2,10

1,45 „20 MÜUSSBHHB in schönsten Mustern, gute Qualität l,lO 0,85

0,90 0,75 Zephir für Kleider und diesen, gute Qualität |‚20 0,95

18,50,16‚50 l4,so Velour für Blusen und Morgenröcke gute Qualität Ho 0.95  

      
    

direkt am

Haupt-

bahnhot

 

   
   
   

    

    

    
   

   
   

  

     

   
  

   
  

Herren- Rindb. u. R. Chev.
Stiefel gute Ausführung

Herren prima Boxkalf u. Rindbox
Schnürstiefcl randgenäht durchg.
ausserordentl. preisw. Gr. 45-—46

Herren Rindbox Schnürstietel in
bester Ausführung

Herren schw. Schnürstiefel
Lackk. Rahmen gedoppelt

Herren Schnürstiefel, braun, schw.
Spitze u. breite Form eleg. Aus-
führung Good.-Welt

Herren Sportstiefel braun, schwarz
extra kräftig gearb. 16,50

Herren Schnürschuhe braun, schW.
spitze u. breite Form Good.-Welt,

Schnür—

durchg.

Knaben u. Mädchen - Stiefel mit
kräftigen Sohlen

Gr. 31—35 0,95
Gr. 27——— 30 6,50

  

m’so

8,50

|2,“

mit |4,so
|5fo

‚4,50
|2,50

5750

Knaben prima Rindbox Agrafi‘enw
Stiefel Gr. 86—-39

Kinder braun Spangenschuhe gute
Qualität Gr. 31——85

Gr. 27——30

Kinderstiefel Ia Fabrikat m. u. ohne
warmen Futter Gr. 18——26
braun 3,95. 3,50.

schwarz 3,50. 2.95.

Kinderstiefel weise Leinen Grösse
25.—-26

Ein Posten braun Rindleder
Sandalen prima Qualität 5,95.
4,95. 3,35.

Kinder imit. Kamelhaar Schnallen-
stiefel m. Leders. 2,95. 2,50. 2,25

Damen Kamelhaar u. Tuch Haus—
schuhe mit Filz— und Ledersohle
4,25. 3,95. 2,95. 1,95.

Ein Posten graue Segeltuch-Schntir—
und Spangenschuhc Gr. 27——42

Ein Posten braun und schw. Leder-
Hausschuhe Absatzfl. m. u. ohne
Spange Gr. 36——45

4,50

4,99 Damen Filzschnallen Ia Ringbesatz 6 25
o J

4.5 Damen R-Chevreaux Spangen— und
Pumps-Schuhe mit hohen Absatz
ferner braune Schnürschuhe runde 95

3€: Form in kl. Gr. 6,95. 5,
’ Damen prima Boxkalf, echt Chev.
I95 u. R.-Chevreaux - Schnürschuhe,
J spitze und breite Form mit und

ohne Lackk. Rahmenarb., durchg.

95 Damen-Pumps schwarz Ia Fabrikat 25
7 10,90 9,50 7,95 ,

95 Damen Lack- u. Wildleder Schnür-
I, und Spangen in mod. Form mit

französischem Absatz Restposten

Damen Hochschaft—Schnürsrieiel m.
und ohne Lackk. prima Boxkalf,
echt Chev. — R. - Cchev. Rindbox
braun u. schW. Good. Welt, durchg.

14,50 12,50

0,95  
 Warum quälen Sie sich
mit Kopi- und „'ervenschmerzen? Wollen Sie ein
unschädliches, sofort wirkendes Mittel, so gehen Sie
in die nächste Apotheke und lassen Sie sich ein
Päckchen „Oldosan“ geben.
Bestimmt zu haben in der Adler——‚Apotheke Brockan

Aufträge
für die

Monumer “Eintrittnlen
nimmt entgegen

Buchdrnckerei Dodect
Brockguer flaumig.
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1 Kinderwagen,eiserner Ofen,
gebraucht, zu betrauten.

Wo? sagt die Expedition der Zeitung.

EraunkohlenssBriketts
Rohbraunkohle

hat, billig abzugeben 
Glüc auf

MUMM! mmzyua

„Phönix“ 6. m. b. H.
Grol-‘I’nchnnsoh 20.
Fernsproehor: Ohio! 5091  

  
        

  

Sp0MArena “mäßige”
Sonntag, den 20. Januar

abends 7 Uhr

internationales
In“ km Mannschaftsfahren

nach Sechstage-Art

Ohr-t III-City Huschke Rosellen Thomas

Weise Sawall Schrefeld und andere.
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